
Das Wappen des Predigerordens.
Von Angelus al P.; Rom

Zur Einführung.
Im zweıten and des St.-Dominikus-Werkes, das aus dem ach-

lasse des Mandonnet 1m TrTe 1938 herausgegeben worden ist,
sie. 1mM Abschnitt über Dominz CAaNes lesen: die Erinnerung N
das vorbedeutungbergende Gesicht der Mutter des hl Dominikus,
sS]ı1e irage eın die SANZE Welt mıt der Fackel entzündendes undchen

Schoße, habe mitgewirkt, einen die Fackel tragenden Hund In
das Wappen des Predigerordens aufzunehmen. Dieser Brauch sel
N1IC. er als das Jahrhundert In der Anmerkung diesem
ext heißt eLWAaS kleinlaut 1ın sich allerdings 1mM Processio-
narıum VOoO  — 1494 das Ordenswappen, nämlich eın über den SAaNZCH
Schild ausgespannter Grucifixus und 1n der Spıtze eın und. Im
ext wiıird dann weitergefahren: ZU nfang des Jahrhunderts
habe das dominikanische Ordenswappen AUuS einem Lilienkreuz 1n
siılbernem und schwarzem eld hestanden. eleg Abbildungen und
Inschrift auf den Grabtafeln der Kardinäle Kajetan und Schönberg

der Minervafassade Rom. Soweıit Mandonnet *).
Es se1 dahingestellt, ob diesen Behauptungen eher die Heu-

rstik, die Kritik der die geschichtliche Auffassung urz
kommen ist. In Mandonnets Angaben tecken auf jeden all
Ungereimtheiten, die leichter hätten vermieden werden
können, als NeUeTE Hınvweise auf die rage ach dem om'  9-
nıschen Ordenswappen nıcht fehlen *).

1) andonnet Ö, Saılint Domuinique. L’idee, 1I’homme et 1 oeuvre Il
(Paris, a.) 17

2) urul 1837, 892 Ros O qsonNnes de la ÖOrden Dominicana:
S5.M\!| Rosario 1890 598—604 (dürftig). 1916 soll beı einem Preisausschreiben über
die Familienabstammung des nl Dominikus uch die Wappenfrage durch den sSp
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ährend au{f den iolgenden Seiten die Rücksicht aul das Siegel-
wesen be1 den Predigerbrüdern außeracht gelassen wird als.
lebensnaher Ausfluß rechtlicher Notwendigkeit ist J seıt Beginn
des ens nachzuweisen ° dient ZUTC Eirkennung und Beglaubi-
gung SsSe1 aber CLn wappenrechtsgeschichtliche Besinnung

dıe Spitze gestellt die Grundlage zuverlässigen Aus-
gangspunktes schafien, VO.  D dem AaUuS sıch klare Uus. ZWanglos
SCWINNECN lassen.

Die Untersuchung baut eW qu{i dem Beltrag über das
Dominikanerwappen aul die eln anerkannter Meister Heraldık
Profifessor ellxX Hauptmann (T Tre 1925 der Kardinal-
Frühwirth-Ehrennummer der Naltlecia Ordiınts Praedicatorum dar-
geboten hat. Durch ehemaligen Kollegen, Mandonnet ist
Hauptmann bezüglich des ers und. der Urgestalt des Prediger-
ordenswappens au{f gelockt worden °) un keiner
beirledigenden Ösung gekommen Lr hat jedoch gerade Urc
Fragen die Problemstellung schar{i beleuchtet und die Rıchtlinien
ZUr Aufhellung SCWIESCH Die vorliegende Studie möchte Hen

Schritt weıler gehen, ohne ZWAaFTr den Anspruch aul endgültigen Auf{-

verstorbenen Dırektor der Nationalbibliothek adrıd behandelt worden sSeinN

Briefliche Un mundlıche Anfragen be1i etino konnten über die Wappenfrage des
Ordens keine AUuUSkun I1 Das Domıinıkanerwappen
Analecta Ordinis Taedicatorum 224——209239 Vgl dazu Uru. udapes 1927
26 f Charles al The oal of TI1S of the er of Preachers Domint-
Cal (Washington 1929 120— 130 Walz Gompendium hıstorJ1ae
oTrdinıs Praedicatorum (Rom 1930 265-—267

111 17 Walz 76. 567 Raymundı Gapuani
magısirı generalıs Tdiniıs Praedicatorum oOpuscula et ıLierae (Rom 140 f

Vgl asettı Monumenta et veitierıs discıplinae Td1inıs
Praedicatorum (Rom 1894 176 f

Ilgen Sphragistik“ (Leipzig-Berlın 6
5) Am 23 MärTz 1925 teilte TOLIEeSSOT Hauptmann dem damalıgen nalectia

herausgeber mıT ET (P Mandonnet) WUu. uch nıchts darüber Der 3801ı

hübsche ammlung Kupferstiche VO.  - Ordensmıitgliedern zusammengebracht die
urchsahen Uun! auf denen siıch 4aUuSs dem mehrfach darunter angebrachten

W appen manches ersehen heß 1e1 wWar freiliıch nicht Es 1e€; da alles Dunkel
die Dominikaner SINd die auihellen mMussen Es WAaTe Sache der Ordens
miıtglieder, den verschledenen für die Frage eirac. kommenden Ländern
VOT em Spanıen talıen un! Frankreich Nachforschungen halten
19a den Herren Dominıkanern mehr Fragen geste. als solche beantwortet
Hoffentlich laufen Antworten eın Dies 1st NIC. der Kall geweSch Hıngegen lıefen
Neue Fragen beim Schreıiber dieser Zeilen C} besonders voNnseıten der es Daley
und annan
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schluß über das ‚Woher“” und „Selt wann “ des ominikanıschen
Ordenswappens erheben. Sie 1n mehreren Stücken eine
Weiterführung über Hauptmann hinaus bıeten und Beiträge ZULF:

Beantwortun ein1ger VOILl ihm fien gelassenen Fragen geben
Die Betrachtung der appenh einzelner Provinzen, Konvente der
Personen 6 ScChHhe1lde AUuS und wiıird NUur einbezogen als Zeugenauswels
TÜr das Ordenswappen als olches

Das appenrech 1m Hashblick qui religıöse
Orden, insbesondere q u{i den Predigerorden.

Der eDrauCc VOo  S Wappen als Erkennungs- un Zugehörig-
keitszeichen kam be]l den Rittern und Krilegern seıt dem Jahr-
hundert auf Die TINa der en werden Wappen ‘) „Das
appen, qals das Erkennungszeichen eines Krlegers, das AUS ZWEI
Wafienstücken besteht, nämlich 1nem 1n einer bestimmten (sog
heraldischen) Weise ausgeschmückten Schild un: einem Helm,
kommt SEINETr Natur ach 1Ur Kriegern nıicht aber Geistlichen ‘” °)
Diesen verbietet das Kirchenrecht, W afien Lragen. ber otien
sich manche Gelegenheıten, fürstliche Personen geistlichen
Standes trotzdem das Schwert ergrımNfien, die Güter 1Nres (Gottes-
hauses, ihres Sprengels der iıhrer Herrschait VOIL beuteglerigen
Feinden schützen. Beispiele bel Hauptmann °), dem uch die
folgende Darlegung 9 über die rleg- und wappenführenden Kir_chen-
üursten eninommen sel:

„Ln olchen Kämp{ien sS1e eın Wappenbild A SOhild und
Helm, WI1e jeder andere Rıtter. Denn sS1e mußten 1m Kampfgewühl
Tkannt werden können, schon damit ihr Gefolge sıch S1Ee halten
und S1e schützen könne, WE der Feind sS1e bedrängte, oder amı
ihre relsige Schar ihnen folge, WEeNll S1e das Zeichen ZU Angrifi
gaben

So oit das uch vorkam, wurde doch immer qa ] ungehörig
empfunden. Eis kann deshalb picht auffallen, die kirchlichen

6) Masettla. 177 Heller, Des Mystikers Heıinrich Seuse
deutsche Schrilten (Regensburg 1926 LIX Konstanz. C  © 7, Die uns!
chätze des ehemalıgen Dominikanerklosters In Frankfurt A, München 1923 (3

0 Vgl LTIK 966—968.
8) Hauptmann, . 07 9924
9) Hauptmann‚_ A, O., 90 —227
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Wappen 1el später uns enigegentreten, als die des Adels Führte
IMa  a} oit, vVon der Not gedrungen, die Wafien, ann empfand 1an

doch als unpassend, auch och die Abbildung VON Walien
als das Symbol eınes kirchlichen Fürstentums verwenden. Des-
halb finden WIr die appen der Fürstbistümer erst hundert Jahre
später als die der Rıtterschaft, nämlich 1n der Mitte des Jahr-
hunderts In den Bischo{fssiegeln, Deutschland SsSowohl In
Frankreich, erst seıt dem Jahrhundert Um die gleiche
Zeit kommen sS1e auch In den großen Reichsklöstern un Stiften auf.
Die Bilder ihnen gehen hne Zweifel au{fi die zurück, dıe 1n den
Bannern standen, die die Rıtterschaf des Stifites siıch scharte
Man sSe diese damals uch einen appenschild. Die 27 Stifts-
wappen, dıe die 1320 entstandene Züricher Wappenrolle brıingt,
sınd es 1M Gegensatz den darın stehenden Adelswappen alle

Banner geselzt denen seltsamerweise das des Pfalzgrafen bei
heıin hinzugesellt ist

Bedeutsam ist, bel der Spitze der Kirche, dem Papst, es

überhaupt N1ıC ZUFr Bildung elnes Wappens iür se1ın Land, den
Kırchenstaat, gekommen ist. Hier ıst offenbar ber den (G1e-
danken nıcht hinweggekommen, und eliIm iür einen
geistlichen aa siıch nıicht schickten och später als die
Biıschofswappen erscheinen die der religiösen en Be1i ıhlnen
das milıtärische Moment Sanz fo  2 Und doch ist 6S eın solches, wWAas
uch 1er s1e hat entstehen lassen. Ihre Vorläu{fer sind nämlich die
Wappen der KRıtterorden, der Johannıter, des Deutschritterordens,
der Schwertbrüder, der VOo  g Alkantara, atrava, Montesa un wIıe
S1Ee alle en Ihre Mitglieder WAarTren Rıtter, die ZUFr Verteldigung
der heligen Stätten, der chriıistlichen Länder un: Schutze der
Pılger Schwert und Lanze ührten uch ihre Wappen ı1ldeien sich
AUuSsS dem Banner, das S1e sich sammelten Nn1IC aber, WwWIe INan cs$s

erwarten sollte, AQus dem Mantel, der ıhr Ordenskleid WAarT. Die
ohannıiıter ru  en einen schwarzen ante. mıiıt einem weibßen Kreuz
darauf Ihr Banner ber WAarT, wı1ıe schon aus Parisiensis 1253

mitteilt, ein weißes Kreuz Rot. Dieses erscheıint der Folge
uch aul ihrem appenschild. Bel den Ritterorden, die A4Uus Kriegern
estehen, ist eın Wappen verständlich. Jedenfalls sind s1e das Vor-
bild SCWESCNH, das später die rein geistlichen rden veranlaßte, eben-
falls Wappen anzunehmen. Wann? das ist schwer SagCN. och
dürifte Irühestens das Ende des ahrhunderts SECWESCH sEe1IN,

dem diese ung erfolgte. Es ist das die Zeıt, überhaupt
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Wappen verschiedene Kreise eindrang, dıie ıhm b1s dahiıin tern
gestanden hatten, weıl iıhr Wesen mıt ıhm sich N1IC vertrug.

Der rund der Annahme WAar die immer wachsende Verwen-
dung der Abbildungen des Wappens als Hinweis auf en, der Cc5 als
Schutzwaffe wrug. Auf den rabsteinen tellte INa  — den dessen
dar, den — darunter bestattet a  ( qaut dem Siegel erkannte INnan

ıhm den Siegler; 1MmM Kirchen{fenster, Altar, kırchlichen
era den, der geschen hatte Solange ila  —_ den Schild täglich

Arm des Rıtters sah, blieb der Gedanke lebendig, daß stets
Kıtter, Krieger selen, aul die die Wappen sıch bezögen. Ner-
diıngs sah INa  — S1e uch auf den Siegeln VO  - Frauen und Geistlichen.
Aber das ann immer Sprossen Aaus rıtterbürtigen Famıilıien.
Dabel War N1IC der Schild dileser Personen selber, sondern der
ıhres Mannes, iıhres Vaters also rıLterlicher Personen.

Dann aber kam die Zeit, der Schild verschwand. Man CI -
selizte ıh durch den Brustharnisch und die Armschienen, die halt-
barer un bequemer Warell,. Das geschah 1n der zweıten Häl{fte des

Jahrhunderts. Schon 1389 Lrug INan, W1€e die Limburger Chronik
berichtet, 1m Felde 1Ur Sanz selten Schilde und Tartschen

Irotzdem blieh der Gebrauch estehen, dıe Abbildungen der
N1IC mehr bestehenden Schilde als Familienzeichen weıter be-
nutzen. Da begann endlich uch ın nichtritterlichen Kreisen der
unsch siıch nN, solche Zeichen führen. Es ist die zweıte
Häl{fite des Jahrhunderts, ın der WILr ziemlich gleichzeltig sowohl
bei Städten als uch bel Zünften SOWIEe beıl nichtritterlichen Personen

Bürgerlichen WIT eute Wappen auiftreten sehen. Es
Iolgten schließlich uch ach un! nach die geistlichen Orden dem
Zuge der Zeıit;: SanNz W1e WITL 1U  — allmählich menNnriaCc Wappen uch
bei den kleineren selbständıgen Klöstern entstehen sehen. Bel den
meısten der letzteren ıst TEUNC nı1e dazu gekommen. ‘

Obwohl also die religiösen Orden kein eCc. auf Wappen be-
sıtzen *°), begannen s1e doch appen führen, 111 enen S1e
Abzeichen der Erkennungszeichen erblickten der darboten. Von
kennzeichnenden Stücl<en ihrer Tracht, VO.  g den Sinnbildern ihrer

10) Enciclopedla ıtalıana 111 9285 Was rauh, Der Klerus des B1S-
iums Konstanz 1mMm Ausgang des Miıttelalters (Münster 1938 111 über das alnen-
tragen schreıibt ‚‚Mancher cheıint die Waffen als unentbehrliches Zubehör ZU seinem
gelistlichen an angesehen haben; nıicht 1Ur auf TUN! seiner adlıgen Familijen:-
tradition, War Mode der Zeıit, das Rittertum nachzuäffen“ gilt auch für
Wappen.

Ö
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geistlichen Arbeit der VO  — den Siegelbildern der bern brauchte
S 1Ur einen kleinen Schriutt den Abzeıichen, die als LEirken-
nungszeıchen der Ordenswappen ausgab. Solche Bilder nahmen
sıch 1m niang sehr einiach AUS, W1€e uch dıe Wappen der alten
Geschlechter eEINIAC sind. Bereıts 1m ahrhunde galt der Buß-
gürtel der Franziskanerstrick als Abzeıiıchen der Söhne des Heuigen
VOo  5 ASS1S1 **). Das Siegel der Generalkapitel der Karmeliten weiıst

1430 als Nebenbild eın schlichtes Mantelwappen auf *)
‚Wann der Dominikanerorden anfing, appen führen,

un: die Idee zuerst aufgekommen ist und durchgeführt wurde,
das ware och untersuchen. einen ausdrücklichen Wiıllens-
akt, etwa einen Ordensbeschluß, iıst dabel ohl N1IC. denken. Es
Jeg uch ohl keine Verleihung dabei VOT, etwa durch einen Papst
der einen Fürsten, wIe €e1ım Antoniterorden Urc Kaiser Max 1502
Die Erinnerung aran würde sıch erhalten und 1n Schriften einen
Niederschlag hinterlassen haben Wilıe gewöhnlich g1ıng, te
uch 1er einmal eın Einzelner eın appen tür den Orden gebildet
haben sel eın Ordensbruder der eın Künstler, der einem
Gebäude der SONSLWO anbrachte. kommt uch VOT, daß eın
anderes Wappen, ra das elInes Stitters der eines Wohltäters,
Irgendwo einem Kloster ZU. Gedächtnis angebracht ist Un!
später, WeNnnNn seine Bedeutung VETSCSSCH ist, als das des Ordens
angesehen WIrd“ m-

Als Abzeıchen, Erkennungszeichen der kennzeichnendes
Schmuckstück tretien nde des ahrhunderts mehrere
Zeugen iür Wappen religiöser Ordensfamilien auf amıt besteht
die atsache des „ Wappen:  ..  9 des SCULUM, des Wappenschildes un
Wappenbildes diesen Orden, das hıniort sıch immer tärker
er und keinen Widerspruch VO  - irgendwelcher eıle riährt.
Die Franziskaner bringen 1m Wappen späatestens seıt 1487 die VelIl-
schränkten Arme Christı und Franzens an **) Eine Minılatur aus

11) ß a | nı M., stemma francescano Studı France-
SCANl, 1921 20 .„Nel trecento, chlamandosı francescanı Cordiglier1 (‚Or-
diger1ı S1 USsSo ıl cordone annodato loro distintivo per e tre glı rdin!'  “

12) Anastaslıus au  O, De SCutio Ordinis nostr]. Analecta Ordinis
Garmelitarum Excalceatorum (1926/27 263 Diese Gestalt 1Sst auch den olz-
turen Martiıno al Monhi In Rom sehen.

13) Hauptmann, 207
14) a l ”  )  0}  0 N 1, a. 222 Eın franzıskanısches Mantelwappen 1st ZUu finden

bei ]  n ı ÖO f 1, Hıstoria Seraphicae Religionis Jahre 15 bei C C Ö L
A, O, Fig.
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dem Jahre 1490 erhärtet diese Auffassung *°). Die Dominikaner und
die Karmeliten lassen ıhr Wappen erscheinen als Buchschmuck 1n
Werken, die 1m etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts Iın der
Druckerstadt Venedig herausgebracht worden S1Ind. Das Prediger-
ordenswappen *°) findet sich 1m Processionarium des Jahres 1494,
das kKarmelitenwappen *) sowohl 1n der GConstitutionenausgabe VO  -
1499 als uch 1ın der ıla sanctı albert1 de abbatıbus de drepano
sıculo SUCTde religionıs beatae marıae de monte carmelo ebenfalls
VO  en 1499

Das dominiıkanische Mantelwappen (stemma
cCappatum).

Papebroch **) nenn als erstie Ordensleute, dıe den Gebrauch
VOo  n Cappatla Insıgnla übernommen haben, die Dominikaner In
Spanien. Die cCappala Ins1gn1a sipd gebildet AUS eiIner Dreiteilung des

15) Olıger O, F Una vita ın Oftava mma 12C0OMoO0 Marca,
D' dı Aurelio Simmaco de Jacobiti D CO  — vola Studı Francescanı

11 1939 24—95
16) Die Bibhoteca Gasanatense Rom besitzt eın Exemplaf als ncunab.

984, AUuUS der Quercia bei Vıterbo tammend Der Bibliothekstempel der ten
GCasanatense weıst 1m Schildhaupt das omınıkaniısche Mantelwappen auf.

Das Processionarium des de Casau, Venedig 1549, braucht denselben
Mantelwappendruckstempel W1e das Processionarıum vVOoIl 1494, während das unter
Hippolytus Beccarıa 1590 ZU Venediıg gedruckte Processionarıum das antel-
Wäappecnh un )mrahmung in neustilisierter Zeichnung bietet. xemplare dieser Pro-
zZeSs10nNarien lıiegen 1 Archıv VO.  - Marco Florenz Das unier dem Generalviıkar
Joseph Sanvıto 1578 Tournaı herausgegebene Tevler zeig das Mantelwappen.

17) Anastaslus au  O, . 263
18) Acta Sanctorum Aprilis 82 39  nu quoddam INnSIgNı1umM

ei fuisse prıdem, quae SCULUM SUUIN partiantur trıfarıam, ıta ut 11I1NO et medio
scutı puncto uae lıneae INncurvae ad latera defluant, et CUDPAEC SCu Inantellı ad collum
adstrıcti ue deorsum reductı formam referant; Hıspanı, Armas Manıtel, appel-
Jant:; Francı, des Armoiries chappees, ıd esT, Arma sub mantello, SEUu Cappata INSICNLA.
Cum autem ejusmodı tesSsserarum uUSUus>S etiam Ecclesiastico Ordiniı placere cCoep1sset,
prımi In Hıspanıla Dominicanı, post 200000080801 aut SeT1US, habıtus Sul colorenı

ASSUMDSeTe PrO tesserTa, pallıum nıgrum albae tunıcae superponentes. Mox etham ad
Garmelitas exemplum transılt, quıbus simılıs varıetas colorum, sed iInverso ordine
dispositorum, Et inıho quidem nudum Tat ahıis ornamentis ScCuLum, quale videre
est nte Gonstitutiones Ordinis ÖO MCGCGCCGEXCGIX CXCUSAS, et ın fronte Chr.
Carmelitanae impressae Placentiae auciore Josepho Falcone Italıce.
Postea, sicut Praedicatores scutum SsSUUuIll OrNaverunt symbolıs quıbusdam

Dominicum pertinentibus; ıta tam Carmelitae, primum us, deinde trıbus
tellıs haud inconcinNNe distinx_erunt“.



118 ANGELUS WALZ

Schildes ıIn der W eıse, daß ZWeIl Linıen VOIlN dem Schildhaupt AUS

den Seiıtenrändern sich hinzıehen, wobe!l sıch dıe Form eines
alse beiestigten und seıtwärts herabfließenden Mantels ergıbt.

Gesare Manaresı unterscheidet stemma) interzato 1n un
ınterzato In mantello**) 1a 1MmM eutschen antel ist, wird
1mM iolgenden der Ausdruck Mantelwappen gewählt. Papebrochs
Mitteilung, die Mantelwappenart sSel bel den Dominikanern ach dem
Jahre 1400 oder später 1n Übung, sollte 1m einzelnen och SCHAUCT
belegt werden. Bestimmt un: eindeutig läßt sıch dafür das Wappen-
bıld 1m Processionarıum des Jahres 1494 anführen. Der venediger
Druck dieses lıturgischen Buches erfolgte unter dem Generalat des
oachım lorrnanı. Er stand dem Orden VOTL VO  — 1487 hıs 1500 °°)

Das Wappenbild ze1g die Dreiteilung des es ıIn ZWel
schwarze und eın unteres weıßes Feld ber den dreigeteilten Schild
hın ist eın Kreuz aufgepflanzt, dem der Erlöser äng Der Schild
wird überragt VOIl einer Helmzier un umrıngt VO persönlichen
und gegenständlichen Beigaben, dıe sıch sinnbildhafit auf den Pre-
digerorden beziıehen. Das Hündchen mıt der Fackel ım Maul erhebt
sıch quft dem Buch, das 1n der Spitze des Wappens ıchtbar ist. ber
dem Wappen chwebht dıe ChAhutlzerın des Predigerordens, dıe der
Rechten ınen JL ılienzweig un 1n der Linken eıne Palme hält. (Janz
ben halten Kngelein das Spruchband mıiıt der Devise *): Laudare,
Benedicere, Predicare. Die Darbietung des SaNZChH spätgotischen,
SLar mıt Renaissance-Einschlag untermischten Holzschnittes zelgt
eine ausgeprägte un reiche des Symbolischen, das den
Wappenschild sıch schmiegt, ıhn ausdeutend uUun:! vertiefend. Der
KEindruck dieses Bildes AUuS dem Processionarıum Von 1494 ırkt
INSO nachhaltiger, WEe1 bedenkt, sıch die früheste

In Pısto:a 1st 1m. kKkonvent Vo San Domenico ın der Mıtte der 1er Mauerwände
des austrums gegen den Nnnenho das Mantelwappen angebracht, Diese pla-
stischen Darstellungen duriten In die Miıtte des ahrhunderts zurückgehen.

19) Enciclopedia italıana 111 930
20) r{ı I Hıstoire des Maitres Generaux (Parıs
21) Konrad VO. Urach, der VO Abt VOo Citaux ZU ardına. un!: Papstlegaten

aufstieg (F Y hat einst 1ın Parıs über den aqamals neuauftretenden Predigerorden
sıch Gedanken gemacht und als Antwor die Eirklärung erhalten, daß die Dominiıkus-
söhne da selen, oben, benedeıjıen un!‘ predigen. TIThomas Gn d  Gn d Nn

Bonum unıversale de apibus (Duaci 1627 15 L  ‚9 „Ooravıt Dominum, u%
ibı ad quid Tdo iste venisset, ostendere dignaretur . ad quld Praedicatorum ordo
venısset €%) est coglıtation!] elus: audare scılicet, benedicere et praedicare‘‘
Mortier, . . 1 323
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datierte Darstellung des Wappens des Predigerordens han-
delt Es ıst nıcht ausgeschlossen, daß eın kunstverständiges Mitglied
des ens aQus dem eruhmten Konvent (GHovannı 4010 ın
Venedig oder vielleicht SONS Sar jeman AaUus der Urdensgeschichte
Großes leistenden Lombardel Borselli, Jaegg1i und Alberti gehörten
ihr aui die Gestaltung des Holzschnittes mıt dem Wappenbild
Einiluß SCHOMMEN hat. Wenn der Gekreuzigte en ım Schilde
emporragt, läßt sich das vermutlich Au dem Siegelbilde des
Ordensmeisters erklären, dem se1ıt dem Te 1240 ausschließlich
das eCc zusteht, den Gekreuzigten qui selinem Siegel jühren **).

kın weıiterer euge des Mantelwappens und üpplger Umrahmung
des Wappenbildes ist aui einem Stammbaum des Predigerordens
AUS dem Begınn des Jahrhunderts Leipzig nachzuweisen **).
Die Dominikanerstammbäume ireten 1n der Geschichte mittelalter-
licher und NEeUeETeET Kunst verschledentlich qui Im ehemalıgen
Leipziger Dominikanerkloster, der spateren ten Universıtät, hat
einst eın N1C näher bekannter Meıster einen olchen dıe Wand
gem Vom Ordensvater Dominikus auUSs, dessen Füßen das
wachsame Hündchen sıtzt, verzweigt sich die Ordensifiamilie. Die
drel göttlichen Personen und Maria mıt dem Kinde SOWIE der W ahl-
spruch: Laudare, benedicere el predicare sınd Ziel un egen der
Dominikanerstiftung. Künstlerisch wertvoller als qut dem Processlo-
narıum-Holzschnitt VOIl 1494 erscheint im Rahmen des (1esamt-
gemäldes die Gestalt des Jeipziger Wappenbildes: der Gekreuzigte
inmiıtten des Mantelwappens un nmitten der Predigerfamilie, ja
inmitten der Hiımmel un rde verbindenden göttlich-gnadenvol!
waltenden un menschlich-apostolisch VerWwW  enden eilsordnung.

Eine schlichte, aber eindrucksvolle, ja vielleicht eine cdıe schon
vorher enutzte Korm der Vorlage des omiıinıkanıschen antel-
WappeNs auigreifende Darbietung brıngt dıe Schmuckleiste qauft dem
Titelblatt VOIL Leander Albertis berühmter Schrıilit De DILLS ılIustribus
ordınıs praedicatorum, gedruckt Bologna 1m TEe H7 a31SO
wlıleder eın lombardisches Krzeugn1s. Das dominikanische Meßbuch

kleinem Formakt, eın venediger Druck AUS dem Tre 1522 *),
bietet das Mantelwappen ne eiIn PAaadr Beigaben aui dem Wappen-

9) 111 17 Mortier, N
23) D Die Wandbilder des hreuzganges der alten Universität

(Leipzig Tafel
24) qa 1 Z, A, 343
25) Ordensarchiıv Rom, Mıssalıa.
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schild dem ern, der eım Dominikuskind einst auf der Stirne
geleuchtet hat *°) dem llıenzweig un der alme SO W1€

raedicator, Stelle des ündchens Als Papst Klemens VII
Jahre 1533 dıe Bologna und die San-Domenico-Kirche be-

suchte, rabe des Ordensgründers heiligen Messe
eiwohnte, wiıllfahrte huldvollst der durch den Generalprokurator
des Ordens Seralino Bellandinı, samt dem Prior VO  _ Bologna,

Stefiano, vorgeiragenen Bıtte blaßgewährung Des ZU

Zeugni1s urkundeten Kardinäle Maı 1533 VonNn Rom aus ”)
Auf dem oberen Rand auf den Seiten mıt Schmuckstreifen
un Mınıjaturen versehenen Pergament ıST bei der St.-Dominikus-
Figur das Mantelwappen sehen Das uch ruht der Hand
des Heiligen, der Lilienzweig der anderen, un das undchen

uch N1ıC. was später T1 das Mantelwappen mehreren
Bänden der Generalregister, die Ordensarchiv Rom verwahrt
werden, Sahnz einfacher Gestalt Qau{i schwarzer un:! weıißer atlz
mıt dem Stern weıißen Grund Botanische Zutaten sind WCS9-
gelassen Belege siınd das Register AUusSs der Zeıt des Ordensmeisters
Paolo onstabiıli AUS Ferrara VOIN 1580 ferner die Register VO.  w 1589
und 1591 28) Im Meßbuch VO  e 1600 venediger TUC
erscheınt das etwas upP1g€eTr gehaltene Mantelwappen ler-
teiste qu{[i der linken e1ıte. des Titelblattes und nach den Rubriken 20)

Zur Barockzeit da viıelerleı Gipswülste inmıtten VOo  — Stuk-
katuren W1e€e geschaffen als einladender Platz der Rahmen
Tür appenschmuck T das wappenmäßige Dominikanerabzeichen
auf Kiırcheneingängen un Chorbögen, Sakrıisteien Büchereijen
Refektorien, Kantorien Klausurglitern, Osterkerzenleuchtern aul
Bodenbelagen und Grabplatten Büchern, Stichen und tempeln,
un ZWAar ebenso diesseıts WIC jense1ts der pen Hıe und da werden
AUS dem Dominiıkanerwappen 1Ur die Sinnbilder der alme des
Lilienzweiges, des Sternes der des es mıt der Fackel gewählt
und verwendet Zur selben Zeıt da bedeutender Heraldiker
WIeE Menestrier *) das appen des Predigerordens n bezeugt

MOPH XVI 30 Q W alz
Photographie Ordensarchiv Rom
Ordensarchiv, 42; 1V 4 926  27  28  29  ä UOrdensarchiv, Missahlıa.

30) C Menestrıer In Le Veritable du Blason, 1’Usage der
Armoiries I1 (Parıs 1673 181 ‚L’Ordre des Freres Prescheurs Religieux nstituez
par S Dominıque por‘ ’argent chappe de sabhle ont les couleurs de leur habıt
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und eschrieben hat, drückte eın großer Sohn des hl Dominikus,
Vincenzo Marıa Orsınl, seine geistige Zugehörigkeıit und Abstam-
INUNg mıt Vorliebe durch Übernahme des dominikanischen Ordens-
Wappens aQUS, sowohl als Eirzbischof der Dom Benevent erhielt
durch ıhn. mehreren Stellen das Mantelwappen des Prediger-
ordens *) wI1]1e uch als Kardinal und schließlich als Papst. Eın
Mann, der VOoO einiachen Dominikussohn qaui den des eiligen
Petrus stieg, eın Mann, dem sovliel el un einher des
Lebens un: der Sıitte lag, dem aber VOo  D seinem Adelsblut her nicht
weniger der Sınn iür Heraldık eignete, führte unter en mständen
NUur das geireu überlieferte und eINZIg geltende appen des Prediger-
ordens. Galbreath gibt die SCHNAUE Beschreibung des Dominikaner-
es 1m Wappen des Papstes *). Die VOoO  a Benedikt 11L der
1ınerva hergerichtete St.-Dominikus-Kapelle °) zeigt enn uch 1mM
Altarau{fsatz un der Wand ber dem Kingangsbogen das Mantel-
WappCN. Die (‚asanatense tragt die Vıa San Ignazıo eine
Marmortafel, die TeC und links unten Je VO)|  g einem und mıit
Fackel bewacht ist, indes über der Tafel der Turm aus dem Wappen
des Stifterkardinals ragl, Der und schmückt als Beigabe uch die
St Dominikus-Statue St. eier 3A) un: als W appentier die Fassade
VO  w Domenıco e Sısto In dieser- Kirche ebenso wI1e ın Santa

Quelques-uns üf  t SUr ’argent un chiıen tenant flambeau en les ents doni
ı] eclaire Ul Monde cT01SE., CGe quı rapporte la Vv1iS1oN quw eust 1a
de quan elle le portoit. Dautres ütent des palmes des lys AVvVecCcC 1

dessus POUT leurs artyrs, leur saıntes Vierges.
Le par'  , COupe, tranche de sa. unNne Croix Treifflee de 1’un 8&

l’autre, n est pas l’armoirle de celt Trdre, malıs celle de l’inquisition, d’une eva
lerıie establie aın Dominique‘“‘,

Der Bücherstempel VO.  - Saılnt Maxımin 1mMm Jahrhundert bietet eın schönes

Mantelwappen.
31) 1n wels des Giuseppe Benelli, Historiographen der dominikanıschen

Generalpostulation ın Rom.
32) Ga lbreath, treatıse ecclesiastical heraldry, Papal heraldry

(Cambridge 101 ‚„ chief of the Dominican rder, chape sabhle an sılver,
base dog spoltted sılver sa couched holding lighted torch In hıs mouth and
hıs Paws lyıng book, surmounted by palm branch and branch of lies
crossed 1n saltıre all proper and passed through gold, ın chief mole: of

eight TrTayS silver“‘.
33) Mortiler, A, VII 324 Berthier P 9 L’eglise de la Minerve

Rome (Rome 290—304
34 ) VII Centenarıo dı Domeniıco HE1 (Florenz 920— 1922
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Sabina *) der San Sisto Vecchio Rom, In der Quercia **) beı
Viterbo, In Florenz, Siena, Pistoia, ÄArezzo, Bologna *), Sorlano *)der ıIn Wien, Regensburg ®) un anderswo stößt INa  _ immer 1U  !-;
Qut das Mantelwappen. Agidius Gelenius 40 ziert SeINE Schrift De
admıranda et CL magnıtudine Goloniae, gedruckt öln im Jahre
1645, mıt der Abbildung des dominikanischen Mantelwappens. Es
biıetet den Spruch Laudare, Benedicere, Praedicare ım schwarzen
eld und den und 1m weıßen Platz.

Begreiflicherweise ging der uppıge Barockgeschmack der
Formgebung des Mantelwappens nıcht spurlos vorüber. An die Stelle:
der nüchternen Linien Uun:! Gehaltauffassung eiwa qu{i Albertis 'Titel-
blatt oder bel anderen Zeugen AUS dem Jahrhundert T1 1m

Jahrhundert vermehrtes Beiwerk auf, Wappen und (Gre-
samtbiıld den Eindruck VO  _ eLWAS Überladenem machen. Von dieser
Überbürdung gılt, WAas Hauptmann *) VO Mantelwappen der
Dominikaner jenes Zeıtraumes schreiben sollen glaubte:

„Es ze1ig alle Kigenschaften der Wappen seiner Entstehungszeit,die die schlımmste Verfallszeit der Wappenkunst iıst Während eın
ules Wappen AUr eın eINZISES iıld enthält, ze1g dieses deren biıs.

acht, die zudem In Sanz unheraldischer W eise mıteinander VeOeTI-
eint sSInd. In einem schwarzen Schilde steht da eine eingerundete
weılße Spitze. Diese deutet da IrMigerwelse meınte, alle
Wappen müßlten eine Bedeutung haben qals die Dominikaner-
kleidung, den schwarzen Mantel, unter dem der weiße Habit hervor-

35) erthıer, L’Eglise de Saıinte Sabıne (Rome 309 La chapelle
(de St. Hyacınthe| est fermee par üune grille . . Ulle fut placee 158530122  Pı ANGELU.S WALZ 0O. P.  Sabina ”) oder San Sisto Vecchio zu Rom, in der Quercia *) bei  Viterbo, in Florenz, Siena, Pistoia, Arezzo, Bologna ”), Soriano *)  oder in Wien, Regensburg ®) und anderswo stößt man immer nur  auf das Mantelwappen. Ägidius Gelenius “) ziert seine Schrift De  admiranda et civili magnitudine Coloniae, gedruckt zu Köln im Jahre  1645, mit der Abbildung des dominikanischen Mantelwappens. Es  bietet den Spruch Laudare, Benedicere, Praedicare im schwarzen  Feld und den Hund im weißen Platz.  Begreiflicherweise ging der üppige Barockgeschmack an der  Formgebung des Mantelwappens nicht spurlos vorüber. An die Stelle  der nüchternen Linien und Gehaltauffassung etwa auf Albertis Titel-  blatt oder bei anderen Zeugen aus dem 16. Jahrhundert tritt im  17. Jahrhundert vermehrtes Beiwerk auf, so daß Wappen und Ge-  samtbild den Eindruck von etwas Überladenem machen. Von dieser  Überbürdung gilt, was Hauptmann“) vom Mantelwappen der  Dominikaner jenes Zeitraumes schreiben zu sollen glaubte:  „Es zeigt alle Eigenschaften der Wappen seiner Entstehungszeit,  die die schlimmste Verfallszeit der Wappenkunst ist. Während ein  gutes Wappen nur ein einziges Bild enthält, zeigt dieses deren bis  zu acht, die zudem in ganz unheraldischer Weise miteinander ver-  eint sind. In einem schwarzen Schilde steht da eine eingerundete  weiße Spitze. Diese deutet man — da man irrigerweise meinte, alle  Wappen müßten eine Bedeutung haben — als die Dominikaner-  kleidung, den schwarzen Mantel, unter dem der weiße Habit hervor-  35) J. J. Berthier, L’Eglise de Sainte Sabine (Rome 1910) 309: „La chapelle:  [de St. Hyacinthe] est fermee par une grille..  Elle y fut place&e en 1830 ... An  milieu, dans la partie superieure, se voient les armes de l’Ordre, entourges d’un?  couronne, en fer dore‘“. Vgl a. a. O. 301.  36) D.A. Mortier O. P., Santa Maria della Quercia. Traduzione del P. L. Fer-  retti (Florenz 1904) 145.  37) Bestätigungen der PP. Alfonsi, Zucchi, Laurent. — Im Wappen des Kon-  ventes von S, Marco zu Florenz nimmt ein Löwe den Platz des Hündchens ein. Das.  Mantelwappen am Hochaltar zu Santa Maria Novella in Florenz zeigt eine Sonne an  Stelle des Hündchens.  38) I1l VII Centenario, 413. Vgl. das einfache Mantelwappen mit Stern auf dem  Titelblatt der Raccolta de’Miracoli e Gratie operate dall’Ilmagine del Patriaren  S. Domenico di Soriano, II (Messina 1634).  39) M. H. Kohler, Life and Work of Mother Benedicta Bauer (Milwaukee  1937) Bild nach S. 52,  40) Gelenius, a. a..O. 460.  41) Hauptmann, a. a. 0. 229f,Au
milieu, ans la partıe sSuperleure, voljent les de l’Ordre, entourees d’un
COUTONNEe, fer dore‘‘ Vgl 301

36) M tıe P 9 anta Marıa Quercıaa. Iraduziıone del Fer-
re (Florenz 1904 145

37) Bestätigungen der Alfonsı, Zucchi  9 Laurent Im W appen des KOon-
ventes VO Marco Florenz nımmt eın OWe den Platz des undchens e1n. Das.
Mantelwappen Al Hochaltar Santa Marıa Novella 1n Florenz zeigt eine Sonne
Stelle des Hündchens.

38) V II Gentenar1o, 413 Vgl das einfache Mantelwappen mıt Stern auf dem
Titelblatt der Raccolta de’Miracoli e Gratie operate dall’Imagine del Patrj]aren

Domenico dı 5071aN0, I1 (Messina 1634
39) M Kohler, ıfe and Work of other Benedicta Bauer (Milwaukee

1ıld nach
40) Gelenius, a 460
41) Hauptmann, 229 f
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omm Darüber sSie der Hauptstelle eın goldener Stern, unter
dem eine dünne goldene, ach unten gebogene Linie VO  — einem
Obereck ZUu anderen geht. In der weıißen Spitze SILZ qautf einem
roten uch eın schwarzer Hund, der eine brennende Fackel 1ın der
Schnauze hält un die rechte Pfote qu{fi eine blaue Kugel Jegt Das
ild soll sıch auti eine Vısıon der utter des hl Dominikus bezıehen,
der raäum habe, sS1e hätte eiIN Hündlein geboren, das eine TeEN-
nende Fackel ırug, mıt der es die Welt erleuchtete Man
behauptet, letzteres ild sSel erst nachträglich ıIn das W appen e1IN-
gefügt worden, weshalb 65 zuweiılen weggelassen wird. Im Jahr-
hundert oft das uch un die Weltkugel, un der und mıt
der Facke wird aufend der liegend dargestellt. W eıter SE auf der
Herzstelle ber dem und noch eine Krone hinzugekommen, Uurc
die eın Palmen- und eın Lilienzweig gestec ist. Diese Figur deuten
die einen als den ohn tür die Weiısheit un die Reinheit: andere
sehen arın das Symbol der vielen Märtyrer und Bekenner, die dem
Orden 1m Laufe der Zeıit angehört haben enriac ist die Spitze
ben abgestumpft un die Krone darauf gesetztl. Wan diese e1N-
zelnen Zufügungen stattgehabt haben, ist nırgends sa Es WwWAarTe:
das uch och testzustellen Sollte das Wappen ursprünglich LUr
AaUus der weılen Spitze 1n Schwarz bestanden haben, vielleicht U  mj
mıt dem goldenen (besser weißen) ern darüber, ann waäare
damals heraldısch Sanz iınwandfrei SEWCESCHNH. Es wAare annn
bedauern, durch die späteren un  raldıschen Zutaten über-
laden und verdorben ıst. In dieser Korm würde 65 eine große Ahn:
lLichkeit mıit dem Wappen der Karmeliter haben, das eines der
wenigen gut gebildeten Ordenswappen ist.  06

Hauptmann verurteilt die barocken Überwucherungen, ber
anerkennt lobend die ihm leider N1C AUS Belegen un der Kint-
wicklung klargewordene einfachere Gestalt des dommıkanıschen
Mantelwappens. Kirchberger pur 1mM Predigerordenswappen der
reicheren Ausgestaltung den ursprünglichen einiachen Gehalt *),
rechtfertigt aber auch die Aufnahme VO  - eigaben iın das altübliche

42) K I Die Wappen der relıg1ösen en (Wien 1895 24
„1IM silbernen Felde eıne schwarze ‚Cappa‘ 0 Mantel) dasselbe 1st  a miıt e1INem
schwarzen und belegt, der 1ne leuchtende Fackel 1m Munde Trägt, Stie. auf
einem rothen UC und hält ın der echten Pfote die aue Weltkugel, begleitet
VO eiINer goldenen Krone, iın der kreuzweise ıne grune alme und eın Lilienzweilg
CC ist; 1mMm schwarzen Schildeshaupt eın goldener Stern. Der Schild liegt auf
einem silbernen Lilienkreuze, umgeben VO. einem Rosenkranze T)(
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Wappen 43) Die Beschreibung, die Moroni* ) VOoO Wappen des Pre-
digerordens bietet INı dem der Barockzeit „vervollkommneten
schwülstigen 1yp abgeschaut

Seıt dem Jahrhundert un: besonders seıtl dessen Miıtte rblickt
Inan das Ordenswappen Mantelform aul Stichen der Werken
mancher Ordensmitglieder, die der Ordensverwaltung der der
kiırchlichen Hierarchie C1l bevorzugte Stellung ınnehatten der als
Gelehrte und Schriftsteller sich Namen erwarben Auf
manchem Sockel Telerlicher, reichumrahmter Barockbildnisse prangt
neben der Legende Wappen, doppelgeteilt die Ordens- un
die persönliche Hälfte, der mıiıt dem Ordenswappen ı1115 Schildhaupt
gestellt. Man denke die Wappen VO  S Ordensmeistern WIe Bre-
mond, de Boxadors, Quinones, Gaddi, Ancaranıi, Jandel 45) der VO  —
Gelehrten WI1e Nikolaus ATNU *°). Ordensmitglieder, die Kirchen-
würden emporstiegen, nahmen seıt der zweıten Hälfte des 17 Jahr-
hunderts ebenfalls das ihre Ordensherkunft kennzeichnende 1ld-
SIUC ihr zusammengesetztes Wappen qau{f So die Jahre 1672
kreierten Kardinäle 41) Johann erhard Nıdhard un: Vinzenz
Manla Orsını Diese Sıtte bürgerte sıch aber och N1IC q |l-
EMEIN e1in Die Dominikanerkardinäle Howard und CGapısucchl
enthalten sıch bel Guarnaccei %8)) des Ordensteiles appen ald
ireten jedoch uch Kapuziner und Karmeliten eılere Bei-

43) Kırchberger ‘° yg cheint die schwarze appa siılbernen
Felde und der Stern das eigentliche ursprüngliche Wappen gewesen ZUu SC all-
mählich kam noch die Krone mıiıt der Palme un:‘ dem Lilıienzweıg hinzu als Symbo!
der vielen Märtyrer uUun!‘ Bekenner dıe Laufe der Zeıten der Orden aufzuwelsen
hat In NeUeTeTr Zeıt 1äaßt IMa  — den Canıs WeS; ich mıt Unrecht enn wenn

er auch ate das W appen gekommen 1st SC 1St doch 300 Jahre dort hat
also gew1 ]  -  n Zukunft Existenzberechtigung, zumal als Symbol des Domıi-
nıkus nicht ZU übersehen ıst““

—“ 1ZzZ10NAarlıo 05 „„Lo stemma dell Ordine S]ı COIMDONE d’un NeTO

blanco, {l g1gh0 dı palma INCTOC1lalı dentro UnN:  ©5 COTONa Sovrastatı
stella, (  e aANe sedente D liıbro P  C qvente bocca torcıa ardente'  ‚66

j H4 CormiıjerO Vlie du Rev.me P A Jandel ® (Paris 1896 191
.l declara vouloır d’autres arınes uNe COUTONNE ’gegpines SOUS embleme

dominicain‘““ Dieses Dominikanerabzeichen 1st das Mantelwappen mıiıt den üblichen
Beigaben

D d Samtlıch AUS dem Ordensarch1iv X XI
47) Guarnacecı ıtae el res gestae [0) 08  Cum OMANOTUM et ]  n

Cardinalium Glemente qu: ad Glementem X11 (Rom 36 VI|
) Guarnacci ga 0 168
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splele ID) NCHNNEN, 1n die Spuren Nıdhards und Orsinıiıs. Als letzterer
Papst wurde untier dem Namen Benedikt 1IL (1724—1730), nahmen

manche der von ıhm ernannten Eminenzen das Papstwappen,
also den dominikanischen samt dem Orsini-Gravina- Teıil, das
eigene autf el

Es bildete sıch geradezu eıne heraldısche egel, die Domiuini-
kanerkardinäle seıt Orsını der wenı1gstens seıt Pipla *) SOWI1e die
Dominikanerbischöfe jener un: der folgenden Zeıt, ja bıs Qaui uUNSCTITE

Tage, dem dominikanıschen stemma cCappatum den alz 1n der
oberen der 1m aup des CN ıldes aNnwelsen. So tal uch
der mıt der Überlieferung des Ordens, der kurlalen Gebräuche un
dem Kunstwesen gleicherweise veriraute Prälat Monsignor LOdOv1CO
Ferretti, Bischoi VOIIN Colle dı d’Elsa (T 9 ILUT einen
gewichtigen Vertreter des Predigerordens Episkopat neuestier
Zeit anzuführen. Die zweljahrhundertalte ege. der Übung ıst erst
iın den etzten ZWe1 Jahrzehnten einige Male unbeachtet geblieben
der durchbrochen worden.

Eigenheiten des Dominikanerabzeichens 1m un: Jahr-
hundert SINd der Gebrauch elnes Hundes mıt Fackel *) anstatt des
Mantelwappens, ferner die Beifügung einer Krone über dem Schild,
die Annahme des Wahlspruches Veritas”®), die Zugabe eines
Rosenkranzes das Wappen, schließlich die Teilung des Mantel-
feldes durch eıne Jeichtgeschwungene weiıiße Linle, dıe VO  D der einen
oberen Schildecke ZUTr andern hıin verläu{ft

Im Revaı-Lexikon findet sıch eine schöne Zeichnung des
dominikanischen Mantelwappens. Das Siegelbild des Ordensmeisters
bot och hıs 1Ns Jahr 1925 hineın das übliche Ordenswappen In
Mantelform ”°), das Mittelstück des Prozessionariumtitelblattes

49) Guarnaccl, 11 240, 638
50) Guarnaccl,; I1 440 T Vgl ale y, 128 Hauptmann,

231 Die Sıtte siıch uch bei Innozenz XI Guarnacel, a, I1 450.
51) Guarnaccl, I1 450
52) Generalkapitelaktendrucke biıs un: mit 1891
53) Mechtild VO. Magdeburg schreıbt VO Predigerorden als rdo verıtatis

ucidae praedicatorum. Ludwig der ayer soll ıhn Tdo vefihfis en: haben.
W alz, A, 124. Vgl aley, . L 130.

54) Revay-Lexıkon (Budapest 1912 677
55) Der Schreiber dieser Zeilen heß siıch damals die Siegelstempel geben Mit

dem hochwürdigsten Theißling verschwand das Mantelsiegelbild. Mit dem hoch-

würdigsten Generalvikar Tamayo kam das Lilieplfreuz, und klei
Form ın Gebrauch.
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vVon 1494 und den leipziger Dominikaner-Stammbaum -
ıinnernd.

Auf einem großen Leinwandbild, das 1939 1n anta Marıa Novella
Florenz für die Feiern Ehren der hl Katharina VonNn S]iena als.

Patronin Italiens ausgehängt Wafrl, brachte der Maler, Ra1ımondo
nocchiı links unten das Wappen des Königreiches und rechts.
untien das dominikanische Mantelwappen 50)

Das Lilienkreuz bel den redigerbrüdern.
Bis ZU. Jahre 1857/9, ja bıs ZU Te 1890 hätte ohl

nl1lemand 1m Generalat des Predigerordens einen Zweilel der
Alleingültigkeit des Mantelwappens gehegt. eutle gılt ungelähr das
gerade egenteil. Heutzutage betrachten die meısten das Lilenkreuz
als dominikanische rdensabzeichen. Seine Art weiıst auf die
iberische Halbinsel hın. | D ann seın Ursprungsland n1ıC. VeI-

leugnen. FEingenommen VOoO  an der edlen Linienführung des Wappen-
schildes, wıdmete iıhm Hauptmann eine bemerkenswerte Be-
schreibung.

Dieses appen sagtı er 57) „eıne geradezu mustergültige
Schöpfiung, macC eine ehrenvolle Ausnahme VO  - den meıst sehr
unschönen und unheraldischen Wappen der kırchlichen Orden un
Kongregationen. Es besteht AaUus einem acht Stücken weıiß un:
schwarz geständerten Schild, dem eın Lilienkreuz gewechselten
Farben sSie Zuweilen ist der Schild VO  —_ einem ord umgeben, ın
welchen die Ständerung hineinreicht und der mıt acht (am her-
rand drei) Ballen belegt ist, die durch dıe Ständerungslinien halbiıert
werden. Zwischen den Ballen stehen Sterne, es ıIn gewechselten
Farben. NSeiıne Herkunf{t ist dunkel: seine Gestaltung erinnert
spanısche Wappen Gegen die Miıtte des Jahrhunderts wird
ın Rom als das appen der Dominıkaner angegeben der KForm
mıiıt dem Schildbord steht da der Front VO  > Marıa
Minerva mıit der Inschrift ‚OTd1n1s praedicatorum inslgn1ia hec sunt”.  ..
Es wird also ausdrücklich als das Wappen des Predigerordens be-
zeichnet. Im Jahre 1540 soll da angebracht worden se1n.

In Spanien gibt Argote de Molina 1588 ebenzfalls als Wappen
der Dominikaner „das Lilienkreuz 1n den Farben ıhres abıts,

56) 1ICU Rosa (Florenz 1940
57 Hauptmann, 2097 —229
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nämlich schwarz und weıß“”, ist dort nIe Sanz ußer Gebrauch
gekommen, während Rom, W1€e Gascon angıbt, ZUIH Wappen
der Inquisition wurde Es ware demnach amals das schwarz-
weiıle Liılienkreuz uch 1n Spanien nıicht das Wappen des Domini-
kanerordens, sondern das der Inquisition SEWESEN.

Es lıegen Iso hiernach drei Möglichkeiten VOTI:

Entweder ıst das Wappen ursprünglich das des Dominikaner-
ordens, welches 1m nfang des ahrhunderts auft die Inquisıition
übergegangen ist

der Wr umgekehrt ursprünglic das der spanıschen Nqul-
sitlon, das bel der erbindung der Dominikaner mıt der
Inquisition auf ihren en übergegangen ist

der ist iberhaupt immer Ur das Wappen der Inquisition
SCWESCH und geblieben, Was 1Ur irrtümlich zeitweilig als das des
Dominikanerordens angesehen worden ist.

abel lıegt och eine andere Schwierigkeit VOT. 1€e Inquisition
1ıst eın Amt, eine Behörde, sSe1 eS 10808 eın kirchliches der Spanien
1m Jahrhundert eın aatsam mier als solche haben keine
Wappen In eutschland iinden WITr ausnahmsweise solche seıt dem
nde des Jahrhunderts bel ein1gen VO  - Fürsten verwalteten
Hofämtern 1m uch bel ihren Vertretern AUuS dem del. Wie

amı 1n Spanıen lag, ist MIr unbekannt Es ist beklagenswert,
die spanische Heraldık 1m eigenen ande wen1g gepilegt wird,

IN1SO mehr, als dieses Land verschiedenen eziehungen 1m ıttel-
ter S appenwesen ührend SEWCSCH sSeıin cheiınt. Es ist da
eigentlich och alles erforschen. Bezüglich des Dominikaner-
WappeCchs ware immerhin möglich, WE uch wen1g wahrschein-
lıch, das 1481 errichtete und 1487 vollendete königliche Inquisi-
tionstribunal eın Amtswappen rhalten der vielleicht auch,

das Dominiıkanerwappen das des ersten roBinquisitors Tor-
quemada wäre, weiches ın der olge auf das Tribunal überging,
dann 1mM Jahrhundert die römische geistliche Inquisıition und
dann den Dominikanerorden kommen. Alles das ware och

untersuchen. Ebenso auch, welcher Zeıit und welchen rten
In Spanıen dies Wappen als das des Dominikanerordens sich fest-
stellen

In Hauptmanns Beschreibung des Lilienkreuzwappens wird
sowohl die einfachere Gestalt al der Minervafassade als auch die
verwickeltere Form, die spanischen und portugiesischen Biıldungen
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erscheint und bei Del 8  Frate ®) als Dominikanerwappen ausgegeben
WIrd, berücksichtigt. Im übrigen hat Hauptmann In seinen Aus-
führungen mehr Fragen die Predigerbrüder gestellt, als ihnen
beantwortet °). Und hätte seınen Fragebogen och getrost
einige Nummern und Vermutungen erweıtern können.

Indem Argote de Molina das Lilienkreuz als omiınikanisches.
Wappenbild vermeldet, bemerkt beachte die Einschrän-
kung, dlie den Eigenwert des Lilienkreuzschildes bedeutend eraDx-
miıindert sSe1 uch 1n dem Rıtterorden In Gebrauch, den
St Dominikus gestiitet habe °). ber diesen Orden oder über die
mıt dem helligen Dominikus bisweilen In Beziehung gebrachte Mılıtia
Chrıstı °) Sschweigen siıch jedoch cdıe Bearbeiter des Domi-
niıkuslebens un Dominikuswerkes durchgehend AUS, Grund SCHUG
ZUr Vorsicht, besonders, wenn eıne Wappengleichheit mıt der eıne
Wappenangleichung solche Stiftungen behauptet wird.

Das Lilienkreuz qui den Ordensvater selbst zurückzuführen,
1äßt sich eın ın diesem Bemühen als durchaus unhistorisch un:!
abzulehnender spanıscher T heologe, de Sarrabla Lezana °),

58) e ] T& Ve; La GCroce San Domenico: Rıvısta araldıca 1906) 769
59) Diese Absıcht außerte uch 1m bereıts angeführten TIef VOo. 25 Maärz 1925
60) Bei Del Frate, 710 Hauptmann, . 228 Del rate

Spricht dem Ordenssüfter die Beteiligung Ritterordensgründungen Moroniı
hat 1m Diziıonarıio natürlich noch die alte Ansıicht des Riıtterordens
Verteidigung des Glaubens.

61) Vgl Del Frate, 4UT De Campo Vega, La Miılıcia de esu
Gristo Rivısta araldıca

62) Anales de la dagrada Religion de antio Domingo, COMPOSLO POFTr Al qestro
FrT. 0OSe CD arabıa Lezana, Regente de la Minerva de Roma, GCompanero

Segretarıo del General de Aanto Domingo, Tomo I, Prolepsis los nales
Legenda de la ÖOrden de Aantio Domingo. Madrıd DOTr uan Bautista Infanzon
1Impresor de la Santa Cruzada AÄAno de 1709, Capitulo VIIL n4 En el escudo
de TINAas de la ÖOÖrden de anto Domingo solo Cruz, que«, generalmente,
8e am: GConstantiniana DPOTr Su gura Porque esta consta de dos palos 1guales,
CIUZAdos POT medio, las cCuatro extremedidades cada hace un POCO de
I1CVeIsO vuelta 108 dos 0S. pOCO av  ——  - POCO SC  ® ha 1do meJjorando es:  $ forma,
hasta qyue cada eXtremıdad viene formar una flor de Lis, el cogollo recto las
primeras hoJas ca1das. procediendo el tiempo adelante, formaron es Cruz 108
Dominicos Con “ eXxpresiön de los colores de el häabito° blanco gTO. uda-
mMOoS, ahora, de el orıgen PrincC1p10 de haber OMa esta Religiön Ia Gruz CGon-
tantın]ıana DOTF divisa; N hallamos hayan examiınado esto nuestros nautores.

FTay Sebastiäan de Olmeda, quıen sigue Sousa Serafino, dicen: que
desde el anoO 1240 usaban los Frailes Dominicos de —— CrUuz sellos Pero,
dicen CcCosa alguna de Ja forma que tuviese esta i} en que el General de-
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gelegen se1in. Hiılf- un kritiklos sS1e die ota der Papsturkunden
Honorius’ I11 als konstantinisches Kreuz und als Musterbild TÜr das
Kreuz des ÖOrdensstifters Dominikus und der Dominikaner Durch
Färbung und llıenförmige Ausläufer der Balken sSEe1 das schwarz-
weıle Lilienkreuz entstanden, VOoO sinnbildlichen Gehaltes!

Santo Domingo tomö6 para se Santo Gristo, UUuUe del que hoy uSan,
desde el tiempo del Beato FTray Jordän  9 OMO 10 afırma el mM1Smo Olmeda de el

e  e VIC f>  e S Fray Serafino quiso examiınar sto CONSU. sobre este
el LExcelentisimo Marques de MondejJar pPOTr respesta IUVO la noticla, UJUuUe

pudo haber hallado el Presentado Villasenor (E \  €  C C 1 1a
f  e la pagına 337) consıste lo que esecribi6 el Doctor 0OSe

Micheli, quıien el Marques ama Bernardo ustinl1ano. puede Yue SE dos
Autores que entrambos la mısma noticla, (0)00108. entrambos SE
DMUYy simıiıl el tratado, UJUuU«C de Las Ordenes de Caballeria, AUNGUE lo la de
Santo Domingo. ega, PU€ES, Vıllasenor A el Doctor OSe Micheli Tesoro
Mılıtar. pagına 4.7 ega ambien Portilla ESs restaurada POIF la (ruz
Unos OLITOS dicen: que antio Domingo a! Relıgiön unNna Gruz, consimıiıl
la Constantinilana, pPeTO, discorde solo el color, POTYUE la de Santo Domingo

diviıisa de de blanco Pero, astila aquiı descubre el orıgen de donde
tomö anto Domingo sta GTruz. Padre Fray edro Anton1o Tornamira (Libro
Segundo de la Hıstoria Monästica) ntento hacer sta 1TUZ anca NeSTa
antıgua Yyue la Religiön de Predicadores. Pero,. para probar S{io toma unNnos Prin-
C1D10S Yue aACeN arTrumnmados mucho tiempo ha Quiso decir, que, el bad Arnaldo
(de qulen hablaremos cuando iratemos - sie Proemio del orıgen de la Santa
Inquisiclön) di6 csa TUZ SuSs mIinistros, siendo 1NqU1S1dOT, de ON! la tomo6
antio Domingo.

Mas ACerca el Presentado Villasenor lo que tenemos pPOL INas probä.ble‚
diciendo que POTr inspiraciön del Cielo tomo Santo Domingo, DOor blasön de
Religiön, Ia mısma qUue e] Papa ONOTIO ercero habia tomado POI ITMAas.,

1Ce infiere sto del sSe de Ia ula COMn UJUe confirmö la Religilön, esta
XUZ refilere dice mucho CO  - la menclonada Cruz GConstantiniana, la cual, puesta
dentro de unNna esfera, thene circunferencla sie escrıto: Perfice greSsus IneOos
In semuitis EuS, ut NO.  x mMmoveanltur vestigia I1LEOC, En S15 CUAaLro vacios tiene Cuatro
nombres, OI0 e el diseno que ofrece la vista el celebre Chac6ön en la
ıda de sie Papa

Examinando 19a sta fundada conjetura, allamos que el Papa Honori0o
ercero tömö realmente POT Armas Escudo de pontificado la forma de 1a Gruz
Constantinjana la gravö ue monedas, OO SE claramente la Vıda
de ste Papa que eseribi6 Chacön. ven l10s dos apöstoles San TO San Pablo,

medio de los dos esta S baculo CeLUTO, encıma de el estä la CGruz Constan-
tinjana. De aquli, DU€S, tomö anto Domingo para Religiön esta mısma Gruz,
que despues Con el tempDO la divisaron On los dos colores blanco O, sSuS

eXtremidades pulıeron alınaron la forma de flor de Lis, para todo SE SigNi-
ficase la predicaciön de la Gruz: la UuTezZa de vıda, 10 blanco;: la morüficacılOn,
n lo gl el floreciente estado de la Religiön“.
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Ändere erblicken dem Lilienkreuz die Wappenblume derGuzman VO Caleruega BS) Hier läge die Verbindung des Prediger-ordenswappens mıt dem der SIppe, der Heimat, ja der engstenHeimat des Ordensvaters VOT. Es dürfte un mMu. eine vordring-liche Aufgabe der Spanier seln, dieser Frage nachzugehen, um S1e
aufzuhellen, S1e klären un: entsprechender Weise der heral-
dischen Prüfung vorzulegen. Das Lilienkreuz des Voland VO  - Straß-
burg, dessen bei 1 homas VON Cantımpre und bel Taeggi gedachtwırd 64) 3 der das Lilienkreuz 1m Siegel des Konventes VO  _ AÄuxerre 65)selen 1er namenshalber rwähnt.

Hıngegen muß der Anbringung des Lilienkreuzwappens qls
Predigerordensabzeichen der Stirnseite der Minervabasilika
Rom Stellung bezogen werden. Es ıst bekannt un: überschattet
der verdunkelt derart die „geschichtlichen‘‘ Auffassungen vieler,daß c5 ıIn Augenschein SE  n werden muß Könnte doch 1Ur

63) Leonora VO Guzman Wa  — Konkubine Alfonsos AlL., der —_- reglerte.Alfonso XI hatte VO ıh als natürlichen Sohn Heinrich Il (1369—1379), In dessen
dern demnach Guzmanblut floß Moreno de Guerra Alonso  ' ula
de la Grandeza (Madrid 1918) teilt mıt. daß die Guzman 1m Jahre 1626 Mar-

qUuUeSses Montealegre wurden un das Lilienkreuz, sch este. In ihrem Wappen
führten. Martinez, Gollecciön diplomatica del Real Convento de Caleruega(Vergara 1931 151 bringt eın dem ‚„‚dominiıkanischen“ ahnliches Wappenbild auf
einer Urkunde der Köniıgın Juana der Wahnsinnigen VO März 1510 die
Guzman ıh Wappenbild VO den St. Jakobsrittern, die be1l Caleruega wohnten, haben
beeinflussen Jassen, sel dahıngestellt. ber das Guzmanwappen vgl 1mM Ordens-
archıv Rom P 602; Aaa, pOost 406, 22 H, o052 dominicana qauf einer arta
Ferdinands 111 un: der Beatrıx VO Schwaben: In, 5 a C Erscheinung und
Kreuzzeichenverleihung; 459, 924, 555:; Kkk, 733—737 die Gebetsarten des
hl omiıinikus mıt dem Lilienkreuz. ber 1ese Gebetsarten übrigens uch

Ge tıno, Los modos de Tar de SeNOT Santo Domingo: Ciencla
Tomista (1921) 19 Taurısano Ö Quomodo sanctus patrıarcha
OMinIiCus orabat (Romae 1923 Bei Getino und Taurisano erscheint kein
Liılıenkreuz.

64) Cantipratanus, AAXV, 103 beschreibt das aUS Tel
gleichen un: dem vierten Jängeren Armen bestehende Kreuz: „extremitates ve]
tnum brachiorum Ssuper10rum instar repandi hılı Trecurvatas, brachium infer1us,
quası Irunco deberet ınfigl, exXxacuatum habebat. Quid igitur In S1IgN0 COTDOTEAEC
CTUCIS In SSe pectorIı1s, nN1ısı morhs Christi ıIn mente DPr1us habıta stigmata passion1s?
Et quıd ın folıs repandı Lılıı ın CTUCIS extremitatibus designatur, nN1Sı mundıssimae
castıitatis insigne, quod CUu. memorTIa mortis T1S fundatissime fixum gerebat In
carne?** Vgl uch Analecta Ordinis Praedicatorum 37 1929 341 Eine andlun
Volands mıt dem Lilienkreuz be1 Frati, La Leggenda di Caterina Sıena
CO disegni attrıbulti Jacopo Bellinı: La Biıbliofilia 25 1923 109

65) Daley, 122
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jemand Aufschluß geben, wer enn dieses Wappenbild dort
gebracht hat! Es fiindet sich auf den Grabplatten für die Kardinäle
Kajetan (T und Nikolaus VO  - Schönberg © Die DCT-
sönlıchen Wappen dieser Kirchenfürsten, WI1e sS1e be1 Chacon un
sonst wiedergegeben sind, haben mıt diesem UOrdenswappen weder
als Ganzes och als eıl etwas Liun Der Wappenschild der
Minerva °) bırgt eın edel gezeichnetes schwarz-weißes Lilienkreuz.
Zwel Spruchzeilen rechts un! links VOoO Schild lauten WwWI1e eine
Authentik ORDINIS PRA E.DORUM HEC SVNT Wer
hat ohl 1ese Worte auf Marmor meıßeln assen? Wer authenti-
fizıert, Wer befiehlt hier? Wer hat überhaut tür die Grabplatten
gesorgt Und soll denn auf ihnen gerade das ‚Ordens:-
wappen  .. und nıiıcht das Wappen der Verstorbenen selbst prangen?

Im Generalat, das schon eiwa 150 Te lang seinen Sıtz In der
lınerva besaß, kann die Mantelform des Wappens DUr Jebendig
und keineswegs geschwunden SEWESECN sein. Man verblieb im Gene-
ralate dabei uch während der Lolgenden Jahrhunderte. der
Ordensmeister Jean du Feynier (1532—19538) oder einer selner ach-
folger, eiwa Agostino Recuperati (1539—1540), Alberto de (‚asaus
(1542—1544), Francesco Romeo (1546—1552), Stefano Usodimare
(1553—15957) der Vincenzo Justinlanı (1558—19570) das Andenken
der beiden Kardinäle 1n Stein hat festhalten wollen? Das General:
kapıtel des Ordens, das 1539 ıIn Rom unter dem Vorsıitze Recuperatis
tagte, verordnete Suliragien 1ür beide Kirchenfürsten 87) auch
die Jetizung VOon Gedenktafeln Er WOSECN der bestimmt hat, entzieht
sich üunNnlserer Kenntnis. ach dem 1m Jahre 1547 er1I0  en Ableben
des Kardinals T1Tommaso Badıa, einst päpstlichen Palastmeisters,
wurde uUrc. den Bruder des Verblichenen eine Grabinschrift auf
Marmaor der Minervafassade angebracht, die nicht einmal die
Zugehörigkeit ZU Predigerorden erwähnt °), geschwelge das
Ordenswappen aufiweist. Man heß also Freiheit ®). Das Generalat

66) Hauptmann, 228, 232 andonnet, . A, I1 (30) be-
hauptet Unrecht, daß Ber  1er, L/’eglise de la Mıiınerve auf dem Tıtelblatti un
auf 409 das Wappen der Minervafassade bringe. Es ist unterscheiden. Es ist
die Gestalt eines Lilienkreuzes, aber keine Abbildung und keine SCHNAUE Wiedergabe
des Minervafasadewappens,

67) MOPH 290
68) Mortier, 827
69) (  e rthıer, denkt anders. 3l faut noter dans le haut de ces

deux inscriptHons le O01n lequel faıt observer l’écussqn S’y o
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un! der Konvent In der Minerva heßen ofenbar geschehen‚ W3as.
irgendein Stifter tat. Das wird wohl uch Lür die Gedenksteine
Kajetans un! Schönbergs.gegolten haben Eine Vermutung legt sich
nahe N1IC der hochadelige Spaniler, Juan Alvarez de Toledo,
Sohn des Herzogs VO  v Alba, Erzbischofs VO  > Burgos un: hervor-
ragendes ıtglie der spanıschen Predigerordensprovinz, der 1538
durch Paul 1IL den Purpur erhielt, zugunstien seiner 1M Kardinalat
vorauigegangenen oten Mitbrüder die beiden Grabtafeln gestiitet
hat? Im Jahre 1549 wurde au{f sein un Kardinal Caraflas Betreiben
hin UrCc. aul I1I1 die römische un! allgemeine Inquisition eiN-
gerichtet ”). Die Kommissare des Santo U{ffizıo pflegen VO  - jenem
Tage dem Predigerorden entnommen werden 71) Außer Urc
Glaubenseifer machte sıch Alvarez uch durch Kirchenrenovation
verdıent. Die durch ıh veranlaßte Erneuerung der stadtrömischen
Kirche VOoO  - San Lorenzo 1n Fonte beweist es Sollte die An-
bringung der Gedenktafeln für Gajetan un! Schönberg samt dem
Lalıenkreuz qau{i Kardinal Alvarez zurückgehen, brauchte der
Hispanismus 43 des „Ordens ’ wappens nNnıC weıter wunderzunehmen.
Esr sıch passend, daß Juan Alvarez de T1oledo der erste Domini-
kanerkardinal bel Chacon ist, der seinem eigenen Wappen das Lilien-
kreuz unterlegt **). Das Lilienkreuz deutet also auch 1ler ber
Alvarez auft Spanien hın

ach diesen Klarstellungen sSe1l NU.  - die Prüfung der rel
durch Hauptmann aufgeworfenen Fragen Die erste Frage

ob das Lilienkreuzwappen das des Dominikanerordens sel und
Beginn des Jahrhunderts qaufi die Inquisition übergegangen sel
muß Tüglich verneınt werden. Als Abzeichen, Kennzeichen der

TaVı est celu de V’Ordre: Ordinis Praedicat. INSICNIA haec unT. es celuı (JU€
JNiO0OUS TaV pPOUT notire fronüspice. CGCe detaıl fut note vec insistance, parch
qu’alors cherchaıt introduilre d’autres' manifestament tTOop parlantes DOUT
n e  25  tre Pas Tantaisıstes. On proteste la Minerve, et raıson‘®‘.

70) P/ats UoM 7109—711
71) B Hierarchia Ordinıs Praedicatorum Rom 1916

Die Vollmachten des Kommissars gingen unier Papst Innozenz teilweise den
Assessor uüber. 1 O,

42} Miıtteilungen des Albert Zucchi. Über die Kırche S Le chlese
dı Roma nel medio EVO (Firenze 1927 256 Laurenti Fontana Sie besteht noch
heute ın der Urbana.

73} Melanges Mandonnet I1 (Paris 1930 3582
74) ıta et [C65S gestae Pontificum Romanorum et

Cardinalipm H1 (Rom 1677 644



Das Wappen des Predigerordens 133

Wappen ıst un: bleibt den nichtspanischen Ordensbezirken zumal
den VO Generalat ausgehenden lıturgischen Büchern das antel-

Wappech heimisch bıs 1890 Unvermittelt un herrisch WI1IC ein

plötzlich auitretender Angreifer mMacCc sıch Jahrhundert das
„Spanische Wappen geltend och N1IıC. gerade „ZU eginn des
16 Jahrhunderts WIC Mandonnet meın 75) sondern eben eher
die Mıtte Saekulums Berthier 78) un Hauptmann ”) schätzen
als Zeit der Minervagrabta{ieln etwa das lahr 1540 Ordens-
WapDCN SINg also nıicht qaui die Inquisition über Ein her.  1sCher
Theoretiker VO Ansehen Menestrier hat schon 1673 das Pre-
digerordens- un das Inquıisiıtionswappen deutlich unterschieden 7s)

Die andere rage, ob das Wappen der spanıschen Inquisıtion
durch den Predigerorden übernommen worden SC muß eINE Lösung
VO  — seıten der Spanier rhalten S1e uch die die Inquisition
un deren Abzeichen betreifenden Bestimmungen Ferdinands VII 79)
erläutern deren Einfluß au{f das dominıkanische Wappenwesen
ach dem bisher Gesagten wird das NUur C1INeEe Teillösung ergeben.
Denn das Mantelwappen W eIsS sSiıch über Besitzstand un C1INe

Verjährung (Generalat un anderen Teilen des Ordens AUS

bevor die nstitutionelle, regionale, nationale der SONS partıkuları-
tische (Gestalt des Iilienkreuzes als e1INC Art VO  > Dominikaner-
Wappen ausgegeben werden durite. Charles Daley ıst der Ansıcht
die Gleichsetzung VOoONl Inquisitionskreuz und spanıschem Domin]-
kanerkreuz 15 un 16 lahrhundert SCI1I hinreichend gesichert *)

f Domını1ıque I1
Berthier, 30, 409
Hauptmann, 225
Vgl nmerkungnNnNAQH HUQDel Da  e, Q Q

80) Daley, a Ü7 durıng the fiftheenth qQN: sixteenth centurıes
the black 1ie W: considered 5Spaın the mark of the Preachers
ell the em of the Nquisıtors ıle Rome ıl was regarded belongıng
(128:) the Holy Office of the Inquisition Now the Domiinıcans Iltaly, ither
because they dıd not want tOo have 0al of TH1S closely allıed the inquisitorial
T1DUuNa because they wanted somethıng 1L1OTe symbolıc proceede make the
Roman tradıtıon IncCappato the MNMOTEe popular 'N1S was ou 1500 But
the Spanısh Dominicans Rome, cherished the tradılıons that associated the holy
Founder ST OmM1n1ıc ıth the aC. an whıiıte ' protested Fr Berthier
ımplıes, against such InNnNOvatıon. They dıd NOoL l0se OD  T  1Ly display
W. they considered the Irue oat of *15 of the ÖOrder, an boldly ıt
such the epltaphs of Cardınal 0o0MAas de Vıo0o (T and Cardınal Schönberg
(T 1537 at the entrance the Church of the Minerva. . hıs done between
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Was die dritte Frage betrifft, ob das Lilienkreuzwappen immer
Inquisitionswappen un NUur zeitweilig Dominikanerwappen WAar,
dürite s1e ebenfalls nıcht ıniach erledigen seiIn. Die Fäden
liegen Arg verwickelt Daley 51) einen ungenannten Meister .
dessen 1400 gemaltes Inquisitionsbild den Großinquisitor, einen
Dominikaner, darstellt, wıe einen hohen Sıitz einnimmt, VO  a} heo-
logen umgeben. Vor dem Großinquisitor ra eın Flaggenstock,dem die Fahne flattert und dessen oberes nde kreuzweise in Lilien
ausläuft Eın Zusammenhang VOoO  e} Inquisition, Predigerbrüdern und
Lilienkreuz ist also Spanien erwlesen. Er wıird Lıterarisch erharte
durch einen ext bei dem Ordens- un: Wappenhistoriker Thomas
Madalena 52) Seit dem ausgehenden Mittelalter und ın der Barock-
eıt suchte INa  _ geradezu Dominikus mıt der Inquisition innigst
verknüpfen, qals ob das die höchste hre für den Ordensstifter
SECWESECN ware. Was Madalena ne anderen *0) un och aupt-
INanln melden, gilt heutigentags Treilich Nn1ıC mehr, daß die Miıt-
glieder des anto U{ifizio das Lilienkreuz der Inquisiıtion dem PCT-

1534 an 1540 urıng the pontificate of aul III, when the Frlars from the Ilberan
penınsula held high In the Irıbunal of the Inquisition anı took residenrce
ın the Dplazza of the Church of the Minerva., In thıs WaYy the Order acquired {wo
coats of TmMsSs  .

81) Daley, 125
82) vVI adalen A, anual de los Dominıicos, nforme de l1os Blasones mas

glor10s0os de la Religion de Predicatores, ordenado CO iragmentos hıstoricos de
autores, esStranOos, antıguos modernos (Zaragoza 1746 Blason I . 35— 26
»Y finalmente tenemos la SeNa Patrıarca, que anltes de Inquisıdor usaba et Sello
dıferente despues de Inquisidor uSsSoö de 1a GCruz anca, e  9 forma de Lises,
las JUe usan el antio Ofic10, Ministri1os GCalificadores‘‘.

83) Del Frate, N d ı Broilo, Le eiIe insegne del Militi dı
San Domenico, Kıvısta araldıca 145 „Abbiamo sott’occhi arıe patenti
familıariı del anto Uffizıo del secolo XVII, e nelle mimature che
quadrano 11 €estio SI vedono rıpetute le insegne che uUsSsar dovevano quel familiarı
OmMmMme distintivo del loro grado Queste ınsegne ONO le eTrTe ed uniıche usate da
duecento annı esta Tie dei famılları del Santo Uffizlo, terzian domenicanı (

Der priviılegio0 cavaherı della fede dı Cristo E  E dı San Pietro artıiıre  «a eyYy.
A, W 7

84) Hauptmann, 2908 „Mitglhieder der Inquisition (der ‚COMM1SSA-
MUuSs Sancti Offien“‘ ist eın Dominikaner) das Wappenbild dieses W appens, das
schwarz un: eiß gespaltene Lilienkreuz, unier ihren Wappenschild, SO seine
Enden wIıe ein ÖOÖrdenskreuz über den and des Schildes hinausragen. ber auch
andere Mitglieder des ‚danto Ufficio dell’Inquisizione‘ legen, auch wenn s]e keine
Dominikaner sind, oft ıhren Wappenschild auf das Inquisitionskreuz, und
schon seıit dem Anfang des ahrhunderts‘
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önlichen Wappen einfügen der unterlegen, der Patente für das
Führen des Lilienkreuzabzeichens vergeben °°) Die Verquickung
vVvVon Inquisition und Lilienkreuz erhellt auch AaUus Bildern Bologna
und au{f Malta In San Domenico Bologna äng eiINe el
solcher Darstellungen VOo  _ Inquisitoren, die das Lilienkreuz als
Pektorale ıragen Eın Stich VOo  S 1789 vermiıttelt Begriff Voxn

Inquisitor m1L Amtszeichen SECINeTr Würde kın Inquisitor-
brustkreuz Lilienform aus Kupfer, mıt schwarzer un weißer
KEmaileinlage, wird ı Konvent Bologna gezelgt. Die Inquisitoren
qauf Malta Lrugen ebenf{falls das „Inquisitoren  kreuz Es ist aber
eın uC. die Inquisıtion eın dominikanisches Monopol g-

i1st der werden sollte Damit äng daß auch
Nicht-Dominikaner das Lilienkreuz führen weiıl eben auch Nıcht-
Dominikaner Inquisitoren Se1IN konnten un!: In der and-
chrıft Vat Lat 36807 fol 61 erscheıint das Lilienkreuz dem Wappen
des Kardinals un Staatsmannes Francisco Ximenes de (.1sneros
(T des großen Kirchenfürsten des Franzıskanerordens unitier-
legt. „Obschon diese Minılatur erst ach dem ode des Karfinals
angeiertigt SC1IN dürifte, ringt S1C das Wappen doch oltenbar : WIC

5 bel Lebzeiten geführt hat. Es Ware demnach damals das
schwarz-weibe Liılienkreuz uch Spanıen N1ıC. das Wanpen des

65 87 DerDominikanerordens sondern das der Inquisition SEWESCH
spanısche Wappenkönig, Se  NOr Juan de Rujula, schrieh Juni
1928 Daley, ZAUS Beständen SECe1N€ES AÄArchivs könne der
gEZOSECN werden, das eNnkTeuz sich VO  —_ der Inquisition
herleite 88)

hne aqusdrücklichen Zusammenhang mıiıt der Inquisıtion stie
das eNnKTeEeUZz qauf St -Dominikus- der Dominikanerbildern des

85) Dı Broiıilo, 46 es dann, 147 VO dem noch geltenden Recht
schreibt 111 Jahre 1907 Spricht weıß VO  — verschıedenen Mitgliedern des

Heilıgen Offiziums weltgeistliıcher der dominikanıscher Zugehörigkeit diıe gefragt
worden SIN! eute Nnıemand mehr eiwas darüber Dem seıt 1905 waltenden KOom-
M15S8S2ar ist die rFrage nach diesem Recht der Gebrauch eısenNen Sıegels
der Wappens TeEM:! In der Kapelle der ‚uxuen Wohnung der Patres des Sanctum
Officiıum SCAHAMUC. ein Dominikanermantelwappen die ec un: qauf dem tare
stehen die Lichtmeß--Opferkerzen VOo 1939 ebenfalls mıiıt dem reinsten omiınıkaner-
mantelwappen darüber den Prälatenhut des Kommi1ssars

86) Mıtteilung des Agostino Darmanın 1939
87) Hauptmann 2928

88) alevy, 126
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Alonso Gonzalez Berruguete (geb zwıschen 480/86 80) der
aul dem Porträt des maltesischen Dominikanerbischofs Ambrogio
Buttigeg, der 1553 Rom Bischof{f ernannt päpstlicher
Legat Orıiıent war * eın Pektorale Z Liılıenkreuzform Wie

azı kam, WAare och untersuchen Hat sich Urc das
Wappen der Minervafassade beeindrucken lassen das damals
frısch geleuchtet hat da der EWISCH weiılte? Viıelleicht
hat der Maler e1INe künstlerische Freiheit SCHOMIMNEN, indem das
Kreuz Angleichung das Inquisitionskreuz bildete Die qu{ti dem
ild angegebene lahreszahl 1550 st1ımmt nämlich uch nicht **)
Warum sollte NıC uch eC1in anderer Fehler darauf seın? Dieser
ist unter mständen qu{f inquisıtionsireundlichen Berater des
alers zurückzuiühren, der das Lilienkreuz Pektorale EIND-
fohlen haben möchte.

Ins Jahrhundert wWelsen dann ferner die Wappenbilder
A vila 92) Salamanca B3) ohl spätere Zeit die Mexiko **)

Einciclopedia Un:versal E,spasa Berruguete, alie
90) GCGallus Due Miıssıonari Domenicani Maltesı Orjente nel

Ginquecento'/ Memorie Domenicane 43 1926 386— —408
91) CR 11us 403 (1) Vgl Abbildung emorTIie Domenıcane 43
ale.

—— Los Dominıcos el Extiremo Orijente (s a.) 1582

93) | d ı Maestro Domingo de Soto catedrätico de
Vısperas la Nıversıdad de Salamanca ME ) 42
Das Liılenkreuz hoch FYassadengiebel der 1525 begonnenen Kırche ZUu Salamanca
dürfte TST manche Jahre spater qals der Bau ben hoch geworden angebracht
worden seın

94) A 11 anto Domingo de Mexıko (Mexiko 1925 Liıhen-
kreuzwappen auf dem ochaltar Herrn 1Varıus UOlıger sSe1 gedankt für
die W appenhinweilse auf dem Titelblatt der Doctrina Cristiana lengua espanola

hecha POr los rel1g10s0s de la orden de anilo Domingo (Mexico 1548
Garcija p  c Z a 1 ,  , Bibliografia Mexıcana del sıglo XVI (Mexiko 1886 Tafel

nach Liliıenkreuz mıt tropfenden füunf W unden auf der Doctrina der Aus-
gabe VOoO 1550 be1ı cazbalceta hne dıe fünf undmale; den GCon-
SULUCI10NES del Arzobispado Proviıncıa de la MUuYy INSıSNe MUuYy leal cıiudad de
Tenuzxztıitlan Mex1co de la Nueva Espana (Mexico 1556 be1 cazbal ce{ia,
Abbildung zwıschen 62—63 Erzbischof VO.  _ Mexico War 1—15 Alfons
de Montufar Lın Lilienkreuzwappen mıt Blume un Sternen stie auf dem
ocabularıo lengua miısteca hecho POT los Padres de la Orden de Predicadores
che resiıden ella ultımamente recopılado POT el Padre Fray Fran
C1SCO0O de Alvarado, Vıcano de Tamaculapa Mexico bei F Valton. Im-
PICSOS Mexicanos del sıglo XVI (Mexico 151
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Peru 95) Buenos Aires °°) un Manila °). Wie Berruguete der der
Schild Jleppich VO  y eru, krönt Claudio o0e€ aul seinem
berühmten St.-Dominikus-Gemälde den Stab des Heiuligen mıt dem
Lilıenkreuz, legt ihm aber auch das Hündchen Füßen °°). Köpfe
un: Brustbilder großer Männer der nacCcılön teologıca und des Ort{u-
glesischen Nachbarlandes wurden seıt dem Jahrhundert auf
Stichen olit unter Beigabe des „Ordens‘“lilienwappens wiedergegeben.
So Bartholomaeus Martyribus, Ludwig VO  — Granada, 1homas de
Lemos, ein1ge LNECNNEN — Es se1 aber hervorgehoben, daß das
Liliıenkreuzwappen ın spanıschredenden Provinzen, wI1e 1ın einıgen
südamerıkanischen, nıcht len Zeıten eingebürgert War. Das
Mantelwappen T1 uch dort, obschon nicht ausschließlich, qauf.

Das Lilienkreuzmotiv vermochte allerdings selıne einhner 1m
Ablauf{f der Zeiten mıt ihrer ıiımmeri{iort arbeitenden (restaltungs- der
Verunstaltungskraft ebensowenig wahren wıe das Mantelwappen.
Es tirat iıhm der Hund, die Krone, der Stern, eın Degen als
Glaubensschwert, eine Fackel, der Palmzweig, der Rosenkranz,
indes qaui dem Spruchband bald Laudare, Benedicare, Praedicare

WIe au{ dem Lemoskupferstich der ohl erst seıt dem
ahrhundert das Wort Verıtas lesen ist.
Nachdem einmal das Martyrologium des Predigerordens AUSs

dem Jahre 1890 das Lilienkreuzabzeichen als Buchstempel benützt
hat, wird es wlieder gebraucht 1m doppelbändigen Brevier VonNn 1893,
ann auf den Nalecia OÖOrdinıs ebenfalls seit 1893, hierauf{f qauf den
Generalkapitelsakten seıt 1895, terner qauf den Zeıitschriften franzö-
sischer Dominikaner wı1ıe der Revue ıblıque seıt dem ahrgang,
also seıt 1895, der Revue omıstie seıt dem ahrgang, also seıt
1894, der nn Dominicaine seıt 1901 Die Ciencıia JTomista trägi
seıt ıhrem Bestehen, seıt 1910, das Signet des dominikanisch-
spanischen Lilienkreuzes. Dieses heißt übrigens zuweılen geradezu
Dominikanerkreuz *”). Es STE iImmer mehr auf Kalendarien un
Kalendern, auf Bildern un Fenstern, auf Türpfosten, Briıefpapler

95) ulleiin of the Museum of Fıne rts, X XI 4.7, Ross Collection Spanish
CGoloniial er° eruvian apestry ıth arm of the Dominican er.

96) Ordensarchiv, 111 57 Provinzsiegel VOo 1725
97) LOSs Dominıcos el “Xtiremo Orıente,
98) ale y, 125 1{1 VII GentenarI1o, 121

Ferner (nlencıa Tomista Tafel nach 30499) Ordensarchirv.
Airanada.

100) Herders Konversationslexikon Heraldik, IL,
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un Büchern: „denn‘“ sStie ja der Minervafassade 101) } Iso
ist ‚authentisch‘ Sogar die emorie Domenicane wenden sıch
seıt 1926 dem Lilienkreuzstempel Ein Generalkapitelsbeschlußder eine Weisung der Ordensleitung 1n dieser Hinsicht hegtjedoch nNn1IC VOT. Der übliche Briefkop{f der Ordenskurie will
N1IC hinter der „geschichtlichen“ der besser gesagtl Mode
gewordenen Entwicklung zurückbleiben un: schmückt sıch gleich-falls mıt dem Lilienkreuz mıt ern un: Spruchband anstelle des
Mantelwappens mıt dem umhängenden Rosenkranz samt Krone
aruer.

Die Ordensmeister, die unter Beseitelassung des Mantelwappen-
anteıls der Lilienkreuzauffassung anhängen, sınd Ludwig he1ß-
ling (1916—1925) und der seıt 1929 amtende hochwürdigste Mar-
tinus Staniıslaus ıllet. Beide verwenden als Schild das Lilienkreuz-
WaPRPCH, 1ın dem S1e dann als Schildherz inr persönliches Abzeichen
auilegen. Das unpersönliche Amltssiegel des Generalmeisters des
Predigerordens übernimmt 1m Jahre 1925 unier dem Generalvikar

Serapilo JTamayo gleichfalls das Lilienkreuz.
Der erstie Kardıinal aUus dem Dominikanerorden, dem die Ordens-

wappenhälfte In der Form des Mantelwappens der des
hauptes iremd bleibt *°®), ist der Erzbisch{f VOo  > Quebec, Raymond
Rouleau (T 9 der 1929 den Purpur erhielt. Bischöfe aus der
nordamerikanischen, englischen und kanadischen Provinz, W1e
McNicholas, GouturiIier, KRouleau, Lemieux betrachten das Lilienkreuz
als Dominikanerordensteil In ıhrem Wappen. Indem sS1e Iso hler1ın
VO  ; der Überlieferung abgegangen Sind, unterscheiden s1e sıch VOI2
der „Regel” zudem och 1MmM Platz, den S1e dem OÖrdensabzeichen
Wappenschild wıdmen.

101) d, Lo sSstemma dell’Ordine Garmelitano. SITALLO de I1
Monte Garmelo 1917 „Questo genNerTrTe d’emblema fu uSsato daı armelitanı prıma
dei Domenicani, Ppoiche al emMDpDO dı Papa Paolo 11L fu scolpıto sulla acclata

Marıa P ilnerva ın Roma V’antico stemma domenicano (la CTr0Ce) l’iser1-
zione ‚Haec Ordinis Praedicatorum insıgnia sunt‘, ıl che dimostra che NO  y era
alo introdotto lincappato, almeno ufficialmente“‘. Ähnlich Anastasıus

au  O, 262 Man „beweist“ also aus der Fassade der Minerva, hne ıch ul
die feststehende Überlieferung des Generalates jener und der folgenden Zeıt
kümmern der hne üıch In der inerva umzuschauen der ın anderen Kırchen oder
Klöstern des Predigerordens.

102} Dalevy, 129
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Das Nebeneinander zZweler Wappenbilder ım
Predigerorden.

„Del den Dominikanerorden iinden WIT merkwürdigerweise
Zwel appen”“, chrıeh Hauptmann *®), Es WAarTr un ist nıcht der
eINZIge, der sich darüber verwundert. Mutet schon sonderbar
A, daß eın „zweıtes ” Wappen vorkommen der besser €sxa

auilkommen konnte, ist och sonderbarer, Zweifel über-
aup N1IC. mehr laut werden der bestehen ollten, welches VOo  —
beiıden W appen eigentlich das „richtige” oder äaltere sel. W er etitwa
mıiıt siıch.noch nicht InNns reine darüber gekommen ıst, da die Stelle
bel Papebroch der die Artikel ber das Karmelitenwappen VOI)}
1917 und 1927 gelesen hat, wird geirost aut die ınervafassade VOCI -
wliesen. Da besitze InNnan das heraldisch und äasthetisch wohlgeformte
uster des Ordenswappens. Man könne Sar keine größere Deutlich-
keit verlangen, da sıch ja se bezeuge. Jede Schwierigkeil
cheint behoben, jeder Zweifel ausgeräumt. Und INa hat sofort
eın Wappenmusterbild, das der heraldischen unst un Technik
alle hre macC. Jedoch der Trostgrund dieses eINZ1Ig schönen
Wappens verlängt nicht recCc Und annn die atsache N1IC. AUS
der Welt der Geschichte hinausschaffen, VOoO  S ZWEeI Wappen des
Predigerordens, einem alteren und einem jüngeren oit ıIn sehr
mißverständlicher Weise geredet und geschrıeben wird, a1so
der Predigerorden eben Zzwel  3°® Wappen besıtze

Wenn das Musterbild der Minervafifassade I11LULI N1C.
sachlich ausschaute! Um etwas ansprechender aufzuputzen, hati
mMan ıhm eLiwas Ton un: ülle geben wollen durch Spruchband uUun:
andere Zutaten, die Teil in den folgenden ahrzehnten UunNn!
Jahrhunderten AQUuSs dem „anderen” Ordenswappen entihehen worden
sınd! Umgekehrt sınd Stücke der nklänge des Lilienkreuzwappens
ZUu Mantelwappen ergegangen Nicht mıiıt den Minderungen
ursprünglicher Einfac  eıt der einhel des einen wI1e des anderen
Wappens, kam 6S Kreuzungen, ZU Nebeneinanderstellen, ja ZUT

Verschachtelung heıider Schilder ın eın Gesamtwappen der (1esamt-
ınnbiıld. Und se 1er häufte 14 och en und Beigaben!

Es veriohn sich der Mühe, beı dieser Doppelspurigkeit eLwAaS
verweiılen. Die Feststellung des eigentlichen Wappens des Pre-

digerordens dürite Deutlichkeit gewıinnen. ach dem Stand

103) Hauptmann, D
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der bisherigen Kenntnisse erscheınt das Lilienkreuz Generalat
der Dominikaner erst seıl dem Jahrhundert un ZWAaTr unier-
geordneter Stelle, indem dem Wappen des der anderen
Ordensmeisters, deren Schild das Mantelmotiv Haupt sSte
eben unterlegt wird. So Pn be1l Gaanbattista de arınıs (1650—1669),
der eıl SCINeTr Studiıen ı Spanien verbracht a  e bel Juan
1homas de ocaberti (1670—1677), später Erzbischof VO  _ Valencia
und Großinquisitor Spanien ferner bel den Franzosen Antonin
Cloche (1686—1720) Hyazınth Marıa Cormiler (1904—1916) un
schließlich bel dem Spanier Bonaventura (Jarcila de Paredes

Ach Gelehrte gaben ihrem Dominikanertum mıt
Mantelwappen un unterlegtem Lilienkreuz USCATUC WI1e Francois
Combelis *”°) Eın krauses Durcheinander VO W appenteilen spielt
qaufi den Titelblättern des Rom 1681 gedruckten Werkes Tesoros
verdaderos de las Yndıas des Juan Melendez Der ]elere Inn der
ZUFTr Barockzeit auf St -Dominikus-Bildern der Buchschmuckzeichen
angebrachten dominiıkanischen Sıinnbilder *°%) ist der und als
ächter und die Fackel als Licht un Künder der Wahrheit das
Lilienkreuz als Inquisitionsauszeichnung Predigt TrTe un Nqul-
sıll1on g  en eben als dıe Tel ideellen Ordensaufgaben un Werte!
Der praedicator generalis, der magıster theologia un!: der
INquUI1S1LOr haereticae pravıtalıs mochten ıhrer Würde auf
einNn schönes Siege] der Wappen geachtet en

Im Jahre 1804 schied aps Pıus VII den Predigerorden ZW el

Verwaltungshälften, eEINC nichtspanischer und e1iINe spanischer Zunge
Unter Pius wurde die Ordenseinigung wieder aufgenommen Es
War lahre Der nächste Ordensmeister Jos Marıa
Larroca, eln Spanler, der 1879 SCIN hohes Amt begann, verlieh der
Kinigung beıider Ordenshäl{fiten sprechenden Ausdruck indem

SECIN Generalatswappen Haupt das angestammte „amtlıche
Mantelwappen und ‚unten das ıhm vertrauite Lilienkreuz
brachte1°) eın Nachfolger Andreas Frühwirth der September

104) Ordensarchiv Serlies X XI
105) Ordensarchiv
106) Der erste und e der Rom 1756 unier dem eneralvikarıat des
1INzenz M  - Ferretti Urc. Thomas Mamachı und Genossen herausgegebene

and Annales ÖOrdinis Praedicatorum enthält C111 "Tıtelblatt auf dem eiwa dom1ı]ı
nıkanısche Embleme Stich verel: sind

107) Walz 439 f 440
108) Walz 267
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1891 Lyon rwählt worden WAaT, ahm auf den Rat anderer
sich stützend, da weder Generalatswahl och die ent-
sprechende und quf einmal dringend gewordene Wappenirage SC-
C 109) 1Ns Schildhaupt ebenfalls das überlieferte Mantel-
ordenswappen, indes die anderen Plätze belegte einmal mıt dem
Lihlenkreuz un: darunter mıt dem steirıschen Panther als Erinnerung

die Heımat, andererseits mıiıt dem ten Siegelbild der Ordens-
meister. das den Predigerbruder VOrLr dem Gekreuzigten kniend dar-
stellt. die Annahme des Lilienkreuzes e1ıne Konzession cdie
Spanıler edeute der eine Inquisitionsbewandtnis hatte?

Außer der Ordenseinigung Von 1872 un dem (reneralat des
Larroca wirkte noch ein anderer Umstand mıt, dem Vordringen

un!' Überhandnehme des Lilienkreuzes seıt dem Ausgang des letzten
Jahrhunderts Vorschub eisten das Bekanntwerden TIranzö-
sischer Ordensmitglieder mıt dem Lilienkreuz AaUus er spanıschen
Überlıeierung, die ihnen gerade anläßlich der Ausweisung AUS der
Heiımat und während des Aufenthaltes ın der Fremde, zumal 1n
Spanıen, seıt 1880, klar und „bewußt” wurde. Spanıen, das Lan
des Ordensvaters, wird doch seın Wappen getreuesten „bewahrt“”
en Der del und dıe Musterbildung des 1 iılienkreuzes ‚,a der
Minervafassade “ konnte sthetiker, w1€e Berthier 11o) A entzücken und
s1e KEınsatz tür diese Auffassung veranlassen, indem sS1e immer
Aur auf dieses Abzeıichen als das Ordenswappen hinwlesen.

Mıt der erufung qauf „authentische‘ Wappenbilder wurde auf
einmal _ die wahre Wappengeschichte des Predigeroredns auf eın

Geleise geschoben. agrange und Mandonnet en 1n Spanıen
das rot der Verbannung und die Auffassung des Ordens-
WaDRDPECNS als T1ilienkreuz VOINl dort her bezogen Pıe Bernard, AUS

der Lyoner Provinz, gab die liturgischen Bücher heraus, aufi denen
erstmals 1890 der Lilienkreuzstempel mıiıt dem Stern und dem Wahl-
spruch: Laudare, Benedicere, Praedicare auftrıtt. In der Folge
haben N1C alle liturgischen Bücher diesen Stempel aufzuwelsen,
aber wenn Ssıe einen besitzen, dan 1Ur mehr diesen. Man hat ih
aber nıicht allgemeın der einfachhın als OÖrdenswappen aufgefaßt,
sondern oit 1Ur als Hinweis auf as, W as eım Gebrauch der litur-
gischen Bücher geschehen SO. Laudare, Benedicere et Praedicare,

109) Mündliche Mitteilung des Kardınals Frühwirth
110) Ihn halten uch Alfonsı un!‘ Benell:i für den Urheber der u  Nn Lilienkreuz-

bewegung.
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WwWIe INn der dominikanischen Marıenpräfation heißt Albert
Blat, der seıt 1895 1n Rom weilt, zeıtweilig SOZIUS und Generalvikar
War und als ekannter Kanonist gilt, hält TOLZ selıner Zugehörigkeit
ZUu eıner spanischen Provinz, daß das Ordenswappen der
geNaUET ge das unpersönliche Siegelbild des UOrdensmeisters
eben NUur die Mantelform sel 111) Das entspricht uch den Auf-
{assungen Larrocas, Frühwirths, Cormiers un Paredes’, die das
Mantelwappen als allgemeines Abzeichen und das Liliıenkreuz als
Zutat betrachtet haben

Inzwischen lief ber das Lilienkreuz unaufhaltsam weıter auf
selnem Slegeszug. Immer mehr WEeNn uch N1ıIC vollständig *?)verschwindet das Mantelwappen un 1immer mehr ZIie das Lilien-
TEeuUZz e1n, auf Briefköpfen un Stempeln. Cormier chrıeb hHıs
ZU nde 1916 qaui Brilefpapier mıiıt Mantelwappenbriefkopf samt
den Zutaten, die zumeıst In Frankreich üblich SECWESEN Das
Ordensarchiv hatte 1ın der Vıa San Vıtale his 1930 qui dem Brilefkopfdie Mantelwappengestalt. Unter Theißling setzte sıch INn Kurie
und Kolleg der Lilienkreuzbriefkopf durch mıiıt dem Spruchband
WwW1e au{f den lıturgischen Büchern. Eın ild VO Ablauf des Wappen-wechsels bietet die Zeitschrift AÄnnee Dominicaine, die seıt ihrer
Gründung zunächst das Mantelwappen mıt Beigaben auifdruckte,
annn seıit 1892 elıne üppigere Gestalt zeigte, bei der das Lilienkreuz
unterlegt wird. Von 1901 hat Inan dann das Lilienkreuz alleın
aNSCHOMMEN, und dieses wechselt die orm, ]e ach dem Geschmack
der Zeıt, bald ıst schmächtiger, bald völliger, während C555 aber
wesentlich dasselbe bleibt Bei anderen Veröffentlichungen der
Anstalten liefen beide Wappenbilder eine Zeitlang nebeneinander
her. Die herrliche Gedenkschrift Los Dominicos el Extremo
Ortente, die 1916 durch Bonaventura Garcia de Paredes veranlaßt
worden WAar, sSte für das Mantelwappen mıiıt unterlegtem Lilien-
kreuz eIn. In der Jubiläumsschrift VII entenario wird mıt
beiden Wappenschildern un Wappensinnbildern abgewechselt *®).

111) Mitteilung des lat VO November 1933
142) Neuerdings bringen die Buchhandlung Labergerie In Parıs und die Editions

du eEvrier In Ottawa den und als dominıkanisches Abzeichen wıeder Ehren.
nNntier FTrühwirth und Cormier gab der Ordenskurie Brıefbogen mıit deut-

lichem W asserzeichen, das sowochl das Mantelwappen, groß, als uch die
W orte Domus Mag. Generalis Ord Praed wiedergibt.

113) uch auf 492 Vgl eb  Q, 179, das Mantelwappen ıIn herrlicher Form
erscheint, während unten ohl eın Anklang das Lilenkreuz Z.UuU sehen ist. Vgl
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Das Angelicum 1ın Rom bringt 1925 qauf dem Vorlesungsverzeichnisdas Mantelwappen . aber auf dem Professoren- un: Studenten-
verzeichnis das Lilienkreuz. Kıinige seiner Diplome iühren 1m TrTe
1939 den ten Besıtz des Mantelwappens weiter, während danehben
andere das Lilienkreuz auiweisen.

In den meısten, aber NIC. 1n allen spanıschredenden Ordens-
teiılen bezeugen sowohl Söhne als Töchter des OÖrdensvaters, CS
£€1n Ordenswappen g1ibt, dem ann der „eigene‘ spanische, INqul-
sıtorische der guzmanische Schild rı indem durch diese Neben-
einanderstellung Zzweler der Sar AUuSs einer weıteren Hinzufügungdominikanischer Symbole dreier Wappen eın esamtkenn- und
Abzeichen gestaltet wird, eIN Pleroma VO  - Heraldik, Kinbildungs-Tra und sinnhäufender Überladenheit, eın Höhepunkt des 1n eine
dritte Dimension gesteigerten Doppelwappens. Ist der Gedanke
eın Ordenswappen aufgegeben und ist jedem Geschmack erlaubt,
wappenbildnerisch auizutreten der sich durchzusetzen, hne ück-
SIC. auft Überlieferung, auf Werden und Bewahren, mußte CS
einem olchen Nebeneinander VOo  e} ZWEelI, ja rel Formen kommen.

Im Jahre 1929 vertrat Mandonnet, WeNnNn N1ıC gerade eine
generatio AeQqULVOCA, doch eine phylogenetische These bezüglich
der „beiden‘“ Wappenformen des Predigerordens. Seine ugen
mussen scharf SEWESECN se1InN, daß 1M Processionariumsholz-
schnıiıtt von 1494 „Schon “ „Deide‘ Ordenswappen erkannte. In dem
einen Bild lıegen die Keime Zzwel Wappenbildern. Durch Eint-
wicklung TI1IE jede Form 1n eine eigene, ausgeprägte ichtung,
oflienbar ]e ach dem entsprechenden Individuationsprinzip der
spanıschen und der nıchtspanischen Ordensprovinzen. Wie das uch
zusammengereımt werden mag, auf jeden all konnte die durch
Mandonnet gegebene Erklärung dem nüchternen Amerikaner,
den schrieb, Nn1ıC einleuchten. Daley stellt ach der Konstruk-
tiıon des Mandonnet die rage, w1e enn das Lilienkreuz sıch AUS
dem Siegelbild des Ordensmeisters habe „entwickeln“ sollen, da es
doch schon Irüher als eigene Spezles auftrıtt **). Eine sehr richtige
außerdem l Kıssel, Wappen-Buch des deutschen Episkopates. . Anhang VOoONn

alteren un NeuecTiTen Klosterwappen und Wappen geisilicher Korporationen Frank-
ur 123

114) alevy, A, 1929 „ We AdTe here for the first time ın the preseNCe of
Irue arms’, writes Fr. Mandonnet, and OL finds ın this picture the symbols of haft
ıll become the {woO COAaTIs of TINSs of the Order the euUTYy of the NerVva,
an the dog ıth other 2CCESSOTIeES uSse In the seventzenth century aler. We
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Bemerkung! Das ilienkreuz hat bereits eine Jange Geschichte be1l
Rıttern und Keraldıkern durchlaufen, bevor sich „dominikanisch‘‘

„entwıckeln  ..  brauchte Irgend eın Versehen hat Iso einer
Theorie oder Hypothese gelührt, die Sar N1ıC. nötıg WAar. Eın Orden
braucht eın Wappen und hat eın Wappen Lassen sich be1l ıhm
NU.  — ZWwel Wappenfassungen teststellen, ist das N1IC gleichzeitig
eıim Aufifkommen des Wappens geschehen, sondern nacheinander
In der Ab{folge des Gebrauches des einen der des nachher quitreten-
den anderen. Das zeıtliıche Nebeneinander deutet Unklarheit ın der
geschichtlichen Erkenntnis un der rechtlchen Übung Der Pre:
digerorden hat also nıcht ‚ZWel Wappen, sondern Predigerbrüder
verschiedener Zeiten und Gegenden un:! Ansichten führen bald
dieses, bald jenes Bild als Wappen.

Die Geschichte der Bettelorden verläuft 1n vielen Stücken qut-
fallenderweise gleichmäßıg. Das gilt ebenso gul VO  - der Zeıt un
Umwelt iıhres Entstehens, dem Jahrhundert, w1e VOo  > verfassungs-
mälhigen Kigenheiten des bernwechsels durch W ahlen, der ON
inneren Entwicklungen, WwW1e€e der Formung des Studienbetriebes, der
Armutsirage und dem Observantentum Kann da beiremden, daß
ZUr Zeıt der Wappenannahme be1ı religiösen en uch eine teıl-
weilise gemeınsame Haltung der Bettelorden sıch äußert oder durch-
bricht? Die Franziıskaner hatten allerdings keine Uun: 1n der
ege auch keinstemma cappatum **). ber uch 17 Franzıskaner-
WaDDCH steckt wenigstens eın uC des Habıts, der Armel des
Ordensstilter. Die Verschränkung der Arme Christi und Franzens

have here, Lirst of all, era  1C shield, the {woO colors of the Order, and the
erucıhx of the seals of the Masters General which 18 most prominently displayed
and OC wıll transform itself into the T1U1sSs of the Minerva iın EUTY,
eXcluding CVE. er secondary element. We 1Iso find this pase of the ' pro-
cessional, the essental elements of the second oat of AT shıeld, the colors
of the Tder. the dog of St. OMmMinlc ıth the OIC. but the lılıes, an palm AT

outsıde of the shıeld ıIn the an of the Blessed Virgıin. Ihe diffusion of the
processional wou put ınto ciırculation the notion of TI1S for the Tder, and it 15
irom thıs shıeld that OSe wh aler made the LWO blazons have drawn theiır
ideas‘. It 1s noLt clear Just how the erucifiix WwWOou evolve into the black and 1te

fleurTy, for iıt 18 apparen that thıs WwWasSs already existing long before 1494°
115) Bei Bracaloni. Vgl ‚ben Anmerkung
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könnte (1 dıe bel den mantelwappenführenden Orden, den
Dominiıkanern un Karmelıiten, Schildhaupt aufsteigende Leilung
der Wappenplätze gemahnen. uch dıie Augustiner besaßben, WI1e be]
Menestrier und Kissel ersehen ist, eın Mantelwappen 1n den
Farben des Ordens 116). Diese geschichtliıche Schicksalsgemeinschaift
der Bettelorden, deren tatsächliches estehen sıch 117 quie der
ahrhunderte uch immer mehr 1ın einer iesteren, kurienmäßigen
Ordensreglerung als iın den Generalkapıteln ausspricht, muß uch
bel der Wappenirage dieser Orden eachte werden. es, W as VO

Generalat ausgıng un! nıcht Befehl WAarl, galt, WL N1C als Wunsch,
doch als Richtlinie. Diesbezüglıch chrıeb einst Hauptmann *),

VOo  - einem, ihm als Rechtsgelehrten naheliegenden Gedanken AUS-

gehend: „Wenn eın Dritter mich bäte, ıihm Auskunit über das
Dominikanerwappen geben, annn würde ich ihm 9 ich weiß
wen1g, un Sar nıichts authentisches darüber. Aber wenden S1ie sıch
doch die Quelle, das Generalat des Ordens Da wird ILal

doch besten darüber Bescheid wlssen. Jeden({alls, WEn etwas
Bestimmtes darüber existliert, annn wird es da iinden sSeIN. Und
WEn das appen irgendwo entstanden ist, ann wiıird INa da
wWIssen, wWwWanlln un das vorgekommen ist.  .6 Im Generalat WAar

ber mıiıt Ausnahme einer och nıcht langen Zeıt der Verdunke-
lung alter Überlieferung un ung das Bewußtsein ebendig, daß
dem Ordenswappen die Manteliorm e1gne. uch eın Glanzstück
heraldischer Form, w1e€e das Lilienkreuz ist, ra weder eIiugn1s
och ecCc 1ın sıch, eıne jahrhundertelange Überlieferung VeTI-

drängen, zumal WLl eın Wappenbild, das eine sehr
strıttene, mıt den verschiedenartıigsten Institutionen oder Ableiıtungen
verknüpite un belastete Gestalt besıtzt, den alz des bereıts
jahrhundertelang geltenden un eingeführten es übernehmen
11l Außer dem Ordensgeneralat Kom, und och überzeugter,
1e INa der Mantelwappeniorm test 1n den Kirchen und Kon-
venten der römiıischen Provınz. Die Minervatradıtion WAar Test-

geschlossen gegenübhber allen, och „schönen” Einfuhrgütern, die
VO  e aquswärts kamen und der Außenseıte der Fassade hafiten
blieben Im Innern der Minervabasılıka oder des Minervakonventes
iindet INa  o wiederholt das Mantelwappen, aber nirgends das 1ılıen-
kreuz. Die Dominikaneriınnen KRoms, die als Frauen stark Iradı-

116) Menestrier, 150 Kıssel, 7L 124

117) Brief Vo MAärTz 1925
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tiıon hängen un gebunden sind, die berührt VO Inquisitions-
der Hispanismus gelebt haben, ZCUSECN 1in ıhren INONUIMMNEeN-

talen Konventen 1n der ewigen Stadt eindeutig und aqusschlıelilich
für das Mantelwappen So die Wappen Wänden, 1MmM Decken-
gemälde und qauft dem Kirchenboden Domenico Sisto *8).
Ebendort diıe dominikanischen Abzeichen und Sinnbilder der
Fassade un der Holzdecke des Kapitelsaales. Nirgends erscheıint
das Lilenkreuz.

Von Spanien, der Inquisıtion oder Guzmania **) her kam annn
nachdem un: obwohl das Mantelwappen doch bereıts In lıturgischen
Büchern „amtlıch" auigetreten WAarL, das Lilienkreuz. Es fand
nächst Verbreitung 1n einem Teıl der spanischredenden und In der
inquisıtorischen Dominikanerwelt. Wile bei ein1ıgen die Gleichung
galt Trdo praedicatorum est ordo doctorum *°°), be1l anderen die
olgende: Trdo praedicatorum est Trdo Inquisıtorum. Dem Ursprung
un Gebrauch des Lilienkreuzes 1mMm Predigerorden sollte och e1IN-
gehend nachgespürt werden. Eine krıtische Allgemeinheit ware
dafür sehr empfänglich un dankbar. Was die Geschichtschreiber
des Barock ber Lilienkreuz und Predigerorden bieten, Dedari
gENAUCT un gründliıcher Durchsicht, Verbesserung, Fassung uUun:
Forschung. Die Inquisition ıst nı]ıe Aufgabe des Predigerordens
SEWESECN., Deshalb dar{f das Lilienkreuz, falls VO  — der Inquisıtion
stammt, N1C als Wappenbild der Dominikaner gelten. Ginge

aber qauti die (zuzmania oder auf türstliche Wohltäter des Ordens
ıIn Spanıen zurück, läge wıeder der all einer Übernahme eines
remden Wappens bel einem Ordensteil VOT, der sich annn 1m

118) Unseres Wissens kam 1m en Kloster Domenico S1ısto 198088 ın dem
Reliquienschrein des omınıkuszahnes eın kleines Lilienkreuzschild VOTL. VII Gen-
tenarl1o, 554 Berthier fügte der Chronik desselben OSiers eıne Wappen-
reihe, 1n die das Predigerwappen als Lilienkreuz, das ıhm besonders teuer WAÄTrT,
aufnahm, hne ber diese Gestalt ZU „‚beweisen“ der AUS dem Kloster nach-
welsen können. Vgl Chroniques du monastere de San San Sısto de San Dome-
NICO E  e 1S1I0 KRKome crıtes Dar trol1is relıgıeuses du meme monastere et traduites par

religıeux dominıcaın 11 (Levanto 1920 XIL, No 192
Nıcht verseSsen Se1l das metergroße, bunt gestickte Mantelwappen, das ın einem

Presbyteriumteppich VO Domeniıco S1S10 eingelassen 1st. Der Teppich stammt
wohl AaUS dem Jahrhunder: un wırd be1 felerlichen Anlässen ausgelegt, WI1e einst
ZU Zeit der Dominikanerinnen, die ihren Besıtz 1932 das „Angelicum“ abgetreten
haben.

119) Getino In Cienclıa omiısta 57 481

120) Mandonnet, A,
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Gesamtorden mehr und mehr „durchsetzt‘‘ und das vorhandene
Urdenswappen Trsetzt un: verdrängt. Ist bei den PredigerbrüdernN1C. einem Riß 1n ZWel Observanzen oder Orden, sondern 1Ur
vorübergehend In ZWel Verwaltungsteile gekommen, €el die Auf-
fassung ber das Wappen Iımmerhin manche Provinzen un: An-
:sichten gegeneinander. Die Karmeliten, die 1n Zwel Orden zerfielen,brachten ZWwel Wappen, die allerdings iıhre Verwandtschaft
N1ıC verleugnen.

Bei der Frage ach dem Wappen eines relıgiösen Ordens hat
.die Überlieferung un! somıt die Geschichte als Zeuge un Erklärerin
aulzutreten. Der Obrigkeit hingegen kommt Z über die Form
des Iührenden Abzeichens belinden Es gıbt Orden, die ıhre
Überlieferung einheıtlich und ireu gewahrt haben, Sar N1e-
mand qui den Gedanken kommt, das ‚echte  66 der eigentlicheUrdenswappen suchen der auslindig machen. Die Franzis-
kaner aller Richtungen lassen ebensowenig VO  > den verschränkten
Armen des Heilandes un des heiligen Franz als die Jesuiten Von
dem Namen Jesus-Monogramm. Die Augustinereremiten geben ın
den Ordenssatzungen VON 1926 eın Muster des groben Ordens-
siegels, das auch Lür das Urdens,wappen‘“ dienen mag *”) Die
unbeschuhten Karmeliten haben aufi dem Generalkapitel des Jahres
007 e1gens 1ür dasScutum Ordinis Verordnungen erlassen **?), Im
Predigerorden ıst die grundsätzliche rage ach dem Ordenswappen
N1IC. gestellt und N1IC entschıeden worden. In NeUeEeTer Zeit hat
das Ermessen einzelner sıch der Wahl des einen der anderen
Wappenbildes entschlossen, hne auf die Ordenswappenifrage 1n
ıhrer Gesamtheit, In Ursprung un: Verlauf achten. Wer Einfluß
hatte, verschalilite selner Ansıcht das Übergewicht.

Hätten diese Zeilen 1Ur etitwas azu beigetragen, auf die ZAUl
wıliederholten Malen eriolgten Einbrüche des Liliıenkreuzes In den
Besitzstand des Mantelwappens 1Im Predigerorden hinzuweisen, S7
ware ihr Zweck als Beitrag ZUr Geschichte des Predigerordens-
WappenNs ZULL Genüge rfiüllt

121) Rom 1926, X A° specımen sıgıllı malor1s Ordinis LEremitarum Augustini
122) cta definıtorii generalıs 1927, aprilis, SCS 99- uniformitatem

In ÖOÖrdine servandam 15CcCa Scutum Ordinıs, Ven Definitorium Generale sessione
AXXT®*, die aprılıs labentis annı, decernit ut SCULUM Ordinis deinceps ubique
.conficlatur i1uxta regulas 1n praecedenti studio expositas"”. alecta Ord arme!
1927, 267


